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Tageschronik
Wilſons Kampf um Kriegsvollmacht.
England wirbt Frauen für den Heeresdienſt an.
Jn Polen wird neues polniſches Markgeld geprägt.
In Griechenland wütet der Hunger weiter.
Nene engliſche Erfolge in Meſopotamien?

Dänemarks Wiederaufnahme der engliſchen Ver-
ſchiffungen.

Die Leiſtungen d. Kolonien f. England
In England ſtellt man mit Befriedigung feſt, daß die

Kolonien, deren Patriotismus ſich glänzend bewährt hat,
im Verlauſe des Krieges ſich immer mehr am Mann
chaftserſatz beteiligt haben. Jn Kanada, Auſtralien und
Neuſeeland ſei das Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht
je er deſto lebhafter erörtert worden. Wie be-
cheiden! Kanada hat ſich überhaupt noch nicht an die
öſung dieſer Frage herangemacht, Auſtralien hat ſie ineiner allgemeinen Volteabſrimmt abgelehnt, nur

Neuſeeland hat ſie t Trotzdem iſt man über den
Patriotismus ganz entzückt, man preiſt ihn als glänzend,
alle Erwartungen übertreffend. Kanada hat bereits
400 000 Mann aufgebracht, eine Zahl, die auf eine halbe
Million erhöht werden ſoll. Die Rekrutierung wird
planmäßig und energiſch betrieben, aber merkwürdig,
trotz des vielgeprieſenen Patriotismus muß den
Kanadiern von Zeit zu Zeit mit der allgemeinen Dienſt-
pflicht gedroht werden, damit der Zufluß von Rekruten
nicht ganz aufhört. Aber auch dafür hat man eine ein-
leuchtende Erklärung: von den 7 bis 8 Millionen
Kanadiern ſprechen 3 Millionen kein Engliſch als
Mutterſprache; annähernd 700000 ſind deutſche und
öſterreichiſche Einwanderer und ebenſo viele Amerikaner.
Von dieſen kann man alſo nicht gut verlangen, daß ſie
ich anwerben laſſen. Um ſo unbegreiflicher iſt aber das
erhalten von 1354 Millionen in die Provinz Quebeck

eingewanderter Franzoſen. Obwohl ſie doch nun als
Franzoſen in einer engliſchen Kolonie die Werbebureaus
ung müßten, haben ſich nur 13000 von ihnen ge-
meldet

Auſtralien hat ungefähr 300 000 Mann r
Wie es weiter werden wird, iſt für die Engländer eine
große Sorge, denn die allgemeine Dienſtpflicht iſt ab-

elehnt und die Rekrutierung will nicht vorwärts gehen.
tenſeeland aber iſt der Liebling. Erſtens hat es die all

gemeine Dienſtpflicht eingeführt, um die mit England
vereinbarte Stärke des Kontingents jederzeit aufrecht er
halten zu können zweitens hat es bei wenig mehr als
1 Million Einwohnern 80000 Mann geſtellt, die es
monatlich mit 2590 Mann aufzufüllen verſprochen hat,
und auch tatſächlich auffüllt.

Die afrikaniſche Union hat 60000 Mann aufgeſtellt,
von denen nur eine Brigade nach Europa geſchickt wurde,
während di übrigen gegen die deutſchen Kolonien in
Afrika verwendet wurden. Außerdem hat die Union
40 090 Eingeborene im Kampfe gegen Südweſtafrika ver
wandt. Man wartet mit Sehnſucht darauf, daß dieſe ge
waltige übermacht die kleine deutſche Schutztruppe end
lich niederringt, dann ſoll ſofort mindeſtens eine
Diviſion nach Enrvpa geſchickt werden.
Anch wirtſchaftlich iſt man in England mit den

Kolonien ſehr zufrieden. Kanada hat im November
1915 und September 1916 je eine Kriegsanleihe aufge-
legt, von denen jede mit 40 Millionen Pfund gezeichnet
wurde. Auſtraliens Kriegsauslagen werden 60 Millio-
nen Pfund betragen, und auch das kleine Neuſeeland hat
eine Kriegsanleihe von 10 Millionen Pfund aufgenom-
men, ſo daß auf den Kopf 10 Pfund kommen.

Jntereſſant iſt es, wenn ein auſtraliſches Blatt ſich
r jetzt den Kopf darüber zerbricht, wie die auſtra

ſchen Truppen na Beendigung desKrieges wieder nach Hauſe geſchafft werden
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ſollen. Es berechnet, daß ein 10000 Tonnen-Dampfer
etwa 2000 Mann faſſen kann. Angenommen nun, daß
bei Kriegsende 350 000 Auſtralier und Neuſeeländer von
England in ihre Heimat zurückbefördert werden müßten,
ſo ſind 175 ſolcher Dampfer erforderlich. Stünden
wöchentlich zwei ſolcher Dampfer zur Verfügung, ſo
würde der letzte auſtraliſche Soldat etwa 16 Monate
nach Kriegsende heimbefördert werden können.
Nun muß man aber dabei in Rechnung ziehen, daß eine
ſtarke Nachfrage nach britiſchem Schiffsraum für die ver-
ſchiedenſten Zwecke vorhanden ſein wird, und auch noch
für Kangda, Südafrika und von Saloniki, wie überhaupt
vom Feſtland nach England Truppen befördert werden
müſſen. Dieſe Bedenken dürften übertrieben ſein. Jn
der Hauptſache wird es ſich doch nur um den Rücktrans-
port der geborenen Engländer in die Heimat handeln.
Wenn dann England ſeine Gepflogenheit, ſeine Hilfs-
völker an den gefährlichſten Punkten in die erſte Linie
zu ſtellen, noch etwas energiſcher durchführt, ſo dürfte
bei dem verſiegenden Zuſtrom von Rekruten wohl
ſern mehr vielindie Heimat zu befördern
ein.

Die Entwickelung in Amerika
Wenn es nach Wilſon ginge, ſo würde ihm die Ver

ſenkung des engliſchen Dampfers „Laconiga“, von dem
einige Amerikaner anſcheinend nicht haben gerettet
werden können, den lang erſehnten Kriegsvorwand, den „Fall“
der „offen feindſeligen Tat'“, liefern. Es hat aber den
Anſchein, als genüge dieſes Ereignis, ſchon weil es ſich um ein
en gliſches Schiff handelt, bei deſſen Benutzung Amerikaner
ganz bewußt das Riſiko ihres Untergangs auf ſich genommen
haben, der Kongreßmehrheit keineswegs für ihre letzten Ent
ſchlüſſe. Auch ſoll die republikaniſche Mehrheit nach wie vor
keinen Anlaß ſehen, Wilſon die entſcheidenden Vollmachten jetzt
ſchon zu verleihen. Die ſtarke und durch fortgeſetzte energiſche
Agitation immer mehr erregte pazifiſtiſche Strömung des Landes
beeinflußt offenbar auch den Kongreß in ſteigendem Maße. Je
näher die Kriegsgefahr rückt, umſo mehr ſcheint ſich auch das
deutſche Element in den Vereinigten Staaten zu erregen
und keinen Zweifel darüber zu laſſen, daß im Falle eines vom
Zaun gebrochenen Krieges gegen Deutſchland von einer ge
ſchloſſenen Haltung der Bevölkerung der Union keine
Rede ſein könne.

Die Lebensmittelnot in den großen Städten, nament-
lich des Oſtens, ſcheint noch immer zuzunehmen. Man fürchtet,
daß durch eine übertriebene Ausfuhr von Korn, die durch die
Mißernte des Vorjahres nicht zu rechtfertigen geweſen ſei, ein
Mangel in den Vereinigten Staaten ſelbſt hervorgerufen werde,
und daß keineswegs die Verkehrsſtockung durch die Stauungen
in den Ausfuhrhäfen allein die Schuld an der ungenügenden
Verſorgung trage.

Wilſon und der Kongreß.
Haag, 28. Februar. Reuter meldet aus Waſhington:

Wilſon und das Staatsdepartement t ſtellen ſich auf
den Standpunkt, daß wegen der Torpedierung der „Laconia“
Schritte getan werden ſollen, bevor der Kongreß den An-
trag des Präſidenten, ihm die Ermächtigung zur Bewaff-
nung von Handelsſchiffen zu erteilen, erledigt hat.
Man glaubt, daß die Vernichtung der „Laconia“ die Abfertigung
des Antrages beſchleunigen wird. Die Kommiſſionen der
beiden Häuſer des Kongreſſes haben ſich den ganzen Tag mit
der Umarbeitung der Geſetzesvorlage beſchäftigt. Nach Abhal-
tung eines Kabinettsrates wurde von der Regierung be-
kanntgegeben, daß ſie irgendwelche weſentliche Aende-
rung des Wortlautes der Vorlage ablehnen müſſe. Das
Kabinett betont namentlich, daß der Zuſatzantrag nicht gebilligt
werden könne, wonach Schiffen, die Munition trans-
portieren, verboten werden ſoll, ſich zu bewaffnen,
da völkerrechtlich der Munitionstransport zuläſſig ſei. Die
Senatskommiſſion für aus *etige Angelegenheiten beſchloß, die
Vorlage in der urſprünglichen Form zur Entſcheidung an das
Plenum zu überweiſen.

Rotterdam, 28. Februar. „Daily News“ melden aus
Waſhington: Wilſon konferierte mit Lanſing über die
Verſenkung der „Laconia“. Darauf wurde der Preſſe mit
geteilt, die Regierung betrachte dieſe Verſenkung als jene
offenkundige Tat, auf welche Wilſon in ſeiner Botſchaft
an den Kongreß erklärt habe, warten zu wollen, bevor er
ſeine Entſcheidungen treffen werde.

Waſhington, 28. Februar. (Meldung des Holl. Nieuw-Büro.)
Nach der Rede des Präſidenten Wilſon haben die republi-
kaniſchen Führer zu erkennen gegeben, daß ſie noch immer
gegen die Uebertragung der Vollmacht ſind, die
der Präſident verlangt.

157. Jahrgang,.

Neue Unruhen in Newyork.
Baſel, 28. Februar. „Temps“ berichtet von neuen Un

ruhen, die in Newyork wegen der Lebensmittel-
teuerung ſtattgefunden haben. Die Menge verſuchte, die
Hotels zu ſtürmen. Die Polizei nahm viele Verhaftun
gen vor.

Newyork, 27. Februar. Der wachſenden Erregung über
die Lebensmittelnot, die ſich in immer zahlreicheren
Verſammlungen Luft macht. ſteht die Regierung offenbar
hilflos gegenüber. Es zeigt ſich eben, daß die Not keines
wegs bloß durch die Störung des Eiſenbahnverkehrs verurſacht
iſt, ſondern auch durch die ſchlechte Ernte des letzten Jahres
und durch die Tatſache, daß trotzdem zweimal ſo viel Nah
rungsmittel ausgeführt wurden wie 1914.

Die Stockung des amerikaniſchen Verkehrs.
Die „Frkf. Ztg.“ erfährt aus Baſel: Die Agentur „Radio“

berichtet aus Newyork, daß nicht nur der Verkehr
den Vereinigten Staaten und Europa ſondern auch zwiſ
Nordamerika und Südamerika ſtockt.

Baſeler Blätter berichten aus Newyork: „Evening Worlde
melden, daß ſeit Beginn des Februar mehr als 359
fällige Dampfer die Ausfahrt aus den amerikaniſchen
Häfen nach Europa aus Furcht vor den feindlichen Tauchbooten
verweigern.

Die Botſchafterreiſen.
London, 28. Februar. (Reuter.) Aus Halifa x wird be

richtet, daß der Dampfer „Frederik VIII.“ mit Bern
ſtorff an Bord am 27. 2. äab gefahren iſt.

La Corung, 27. Februar. Botſchafter Gerard iſt an
Bord d Poſtdampfers „Jnfantin Jſabella“ nachmittags ab
gere

Kriegswerbungen.
Berliun, 1. pu Ueber die Werbearbeit für die

amerikaniſche ehrmacht wird der „Voſſ. Ztg.“ be
richtet, daß nach, Mitteilung von Paſſagieren des ſpaniſchenDampfers „Monſerrat“, der aus Newyork in Cadix ankam, in
Nordamerika viele Leute für die Landarmee und die
Marine angeworben würden mit denſelben marktſchreieriſchen
Mitteln, wie ſie in England üblich ſeien. Der Erfolg ſei je
doch bis zur Abreiſe der betreffenden Paſſagiere gering ge
weſen. Der aktive Beſtand der Flotte ſei ſpärlki
Die Bemannung des neuen Panzerſchiffes „Pennſyl-er Wan habe nur mühſam zuſammengebracht wer

en können.

Vom Kriege
Der Seekrieg

Seekriegsopfer.
Die amtliche V Liſte der am 23. Februarrich mir d. Fahrzeuge lautet: Prince Trajan“ ver

mutlich mit dem bereits als verſenkt gemeldeten Dampfer „Treu
jan Prince“ identiſch), „Lonchroit“ und „Hiver“, ſämtlich
engliſche Dampfer.

Laut dem „Zür. Tagesanz.“ meldet die von engliſcher Seite
bediente „Neue Korr.“ aus Syrakus, daß am 10. Februar
ein italieniſches Schiff verſenkt wurde. Das Schiff
hatte 94 Mann Beſatzung und 50 Paſſagiere verſchiedener Natio-
nalitäten an Bord. Es wurde ohne vorherige Warnung torpe-
diert. Die Paſſagiere konnten ſich in Schaluppen retten.

Aus Stockholm meldet das „B. T.“: Nach einem Tele-
ramm, das das norwegiſche Auswärtige Amt vom Vizekonſul
n Newhaven erhielt, wurde der Dampfer „Vigda“, von

Newhaven nach Nantes mit Kohlen unterwegs, von einem deut
chen U-Boot torpediert. Ein engliſches Patrouillenſchiff
etzte die Beſatzung in Newhaven an Land.

Die „Frkf. Ztg.“ erfährt aus dem Haag: Der bereits von
Lloyds als überfällig bezeichnete norwegiſche Dampfer „Mau-
ranger“ wird nun als vermißt angegeben. Der Dampfer
hatte 1024 Tonnen Jnhalt und ſollte eine Fracht VPyrit von
Spanien nach England bringen. Als überfällig werden
ferner angegeben: der engliſche Dampfer „Clear-
fiel d“ (4299 To.) und der britiſche Schoner „Suſan-n a tagen Verloren ging der britiſche Dampfer
„Fife“ (3918 To.), der mit einem anderen Dampfer zuſammen
ſtieß.

Noch ein engliſcher Poſtdampfer verſenke?
BVerlin, 1. Mä Laut „B. T.“ trafen außer den Geretteten

der „Laconia“ in Queenstown auch mehrere Paſſagiere
eines anderen verſenkten engliſchen Poſtdampfers ein, deſſen Name nicht angegeben wird.

Auch die „Rocheſter“ angekommen.
Geuf, 28. ebruar. Aus den ſehr ausführlichen Berichten

Pariſer Blätter über die Ankunft des Dampfers „Orlean s“
in Bordeaux iſt hervorzuheben, daß der Kapitän des Schiffes er-
klärt habe: Mein Schiff war vollkommen unbewaff-
net. Jmmerhin waren wir auf alle Möglichkeiten vorbereitet.
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Die Ueberfahrt vollzog ſich, abgeſehen von einem Tage Sturm,
ohne nennenswerten Zwiſchenfall. Kein UBoot wurde geſehen.
Der Pariſer Leiter der Geſellſchaft, der das Schiff „Rocheſter“
angehört, erhielt ein Telegramm nach dem die „Rocheſter“
ſich deer Mündungy deer Giromde nähert.
Mannſchaftsmangell anf engliſche Transpurtſchiffem.

Rotterdam Februar. Derr Bürgeemeiſterr von Rewhaven
exließ Anfang des Monats einem Auftuf, wonach alle arbeits
fähigen Sch ifffffe re und Seele urttee bis zur 60 Jahrem ſich frei
willig bei ihm melden ſollen um auf P attromiilllieenſſchifff
fern WAenſt zu tum und deren Berf a tz umgerm fürr Trans
portſchiffe freizumachen, wo großer Mamnſſchaf t s-
mangel herrſcht. Die Arbeiter von Rorwircch wollten
Ende Februar ſtreiken, wenn die Gemeinde bis dahin nicht.
g ein üſgeen d Lerchheense mittel für ſie heſchafft: Sie verlangen
eine Lebensmittelverteilung von dem großen Fidttenvorrätem bei
Kimgel—uynmm,, was die Nègierteng nithtt zuläßt:

Aus dem Weſten
Munitionsminiſter Thomas gegen Staatsbetrieb:
r derr Diensttg- Sitzung derr franzöſiſchen Kammer ſprach

ſich derr Münitions miniſter Thomas ſehr entſchieden gegen
eine Requiſition der frunzöſtichen Kriegsinduſtrie aus, da man
die private Jnitiative nicht mit requrieren könne. Die Linke
proteſtierte heftig gegen dieſe Anſchauung. Thomas führte
ſodann aus, daß ein Arbeiter im Landesinnern, mit 8. bis
10 Frank nicht viel mehr verdieme wie die Solda-
ten ander Front, deren jeder dem Staat mit Verpflegung
ungefähr 5 Frank 10 Centimes täglich koſtet, uneingerech-
net die ſtaatlichen Anterſtützungeen an Frauen
und Kinder. Thomas ſagte ferner, derr vorliegende Geſetzes
rer führe die Staatskontrolle über die mobili-
ſierten Arbeiter ein, welche der militäriſchen Disziplin
unterworfen bleiben müßten. Trotz heftigen Widerſpruchs der
Sozialiſten wurde die Vorlage angenommen.

SFrauen für das engliſche Heer.
London, 28. Februar. Meldung des Holl. Rieuw-Büro.“)

Das engliſche Kriegsamt hat jetzt bekannt gemacht, daß
Frauen, die für die Armee in Frankreich angeworben
werden ſollen 20—40 Jahres alt ſein dürfen Die Frauen wer-
den für die Dauer eines Jahres Dienſt nehmen und als
Schreiberinnen, Köchinnen,, Wächterinnen,
Kutſcherinnen und Telephoniſtinnen verwendet
werden.

Entrüſtung über die untütige engliſche Flotte.
Rotterdam 28. Februar. Dem „N. Rott. Courx.“ zufolge

chreibt Daily Chronicke“: Die vermeſſendſte und rückſichtsloſeſte
eberrumpelung, die der Feind bisher ausgeführt hat, waren

die Angriffe deutſcher Torpedoboote auf Margate
und Broadſtai re am letzten Sonntag. Umſo bemerkens-
werter findet das Blatt, daß Carſon bisher der Kritik
entgangen iſt, die gegen Balfours Verwaltung der Ad-
miralität ſehr ſcharf geweſen ſei.

„Johnt Baralong.“
„Morning Poſt veröffentlicht eine Juſchrift, in der für

die gefangenen deutſchen U-Boots- Leute folgende Be-
handlung vorgeſchlagen wird: Wenn ſie Lazarettſchiffe an-
gegriffen haben, ohne weiteres Hinrichtung als Seeräuber,
wenn ſie engliſche oder neutrale unbewaffnete Handels-
ſchiffe warnungslos verſenkt haben, gerichtliche Verurtei-
lung wegen Raubmordes auf offener See.

Vollkommener Wirrwarr in Portugal.
Nach Meldungen portugieſiſcher und ſpaniſcher Blätter hat

ch ſeit Abgang der erſten portugieſiſchen Truppen nacch
Frankreich und der Verklindung der verſchärften U-Boot-
perre die innere Lage Portugals zuſehends ver
ch limmert. Um gegen die Gewaltherrſchaft der gegenwärti-

gen Regierung anzukämpfen, bildete ſich aus den unzufriedenen
lementen verſchiedener Parteien ein parlamentariſcheir

Block, der in ſcharfer Gegnerſchaft der Regierungs-
mehrheit gegenüberſteht. Die wirtſchaftliche Lage ſei
geradezu verzweifelt. Die Schwierigkeiten der Kohlen-
verſorgung drängten zur Einſchränkung des Perfonenver-
kehrs, der öffentlichen Beleuchtung und zur Anordnung eines
früheren Ladenſchluſſes. Wegen Mangels an Beförderungs-
mitteln mußte die ganze vorjährige Weinernte, die bereits
teilweiſe nach Frankreich verkauft war. im Lande ver
bleiben. Die hierdurch geſchaffene Kriſe werde noch ver
ſchärft. durch die angeordnete Einſchränkung des
Alkoholgenuſſes in England, das ein bedeutendes
Abſatzgebiet für portugieſiſche Weine iſt. Die Regierung
in all dieſen Ereigniſſen ohnmächtig gegenüber. Eine

Tiniſterkriſe ſtehe bevor.
Das engliſche Aſylrecht eine Erinnnernng.

Rotterdam, 28. Februar. nfravon Dalziel im Unterhauſe ſagte Bonar Law, die Regie-
rung verſtehe vollkommen, wie hart es für engliſche Untertanen
im militäriſchen Alter ſei, zum Dienſt einberufen zu werden,
während in ihren Wohnorten viele Ausländer im gleichen
Alter frei bleiben. Es ſeien Verhandlungen mit der ruſſi-
chen Regierung im Gange, und dabei ſei der Grundſatzſei cekegt worden, daß ruſſiſche Untertanen in England

vor die Wahl geſtellt werden ſollten, in die engliſche Ar
mee einzutreten oder nach Rußland zurückge-
bracht zu werden. Dalziel, fragte, ob dieſe Leute nicht Ge-
legenheit erhalten könnten, nach Amerika zu gehen. Der
Miniſter antwortete verneinend. Auf eine Frage von
King antwortete Bonar Law, daß, wenn ein Geſetz dazu nötig
ſei, De Regierung eine ſolche Vorlage im Unterhaufe einbringen
werde.
Die engliſchen Freihändler gegen den Wirtſchaftskrieg.

Berlin 1. März. Ueber den Widerſtand der eng
liſchen Freihänd ler gegen den Wirtſchaftskrieg
heißt es in der „Voſſ. Ztg.“, parlamentariſche Freihändler hätten
am 27. Februar über Balfours Ausſchußbericht be-
raten. Es habe dabei die Meinung vorgeherrſcht; daß das

reihandelsprinzip durch die Erfahrungen des
Krieges geſtärkt worden ſei und daß kein Grund vor-
liege, die Handelspolitik zu ändern.

Aus dem Oſten
Nenes polniſches Markgeld.

Warſchau, 28. Februar. Der Generalgouverneur
erließ eine Verordnung, wonach unter Zugrundelegung dert Mark gleich 100 Pfennig als Münzein-

eit eine polniſche Scheidemünze aus Eiſen oder Alumi-
nium im Höchſtbetrag von 20 Millionen Mark geprägt wer-
den ſoll.

Der neue öſterreichiſche Flottenkommandant.
Wien, 28. Februar. Der anſtelle des verſtorbenen Admirals

r ernannte Flottenkommandant Vizeadmiraljegovan iſt zum Admiral befördert worden.

Die Reichsduma ein Petersburg hat nach der Pet. Tel.-Ag. am 27. v. M. ihre erſteabgehalten c in vollkommener: Ruhe en ſein

Landwi

Jn Erwiderung einer Anfrage

iſt eine große Hungerpanik. au

nährung der Vevölkerung entwickelt haben, wonach der fortſhritiriche Block einen Antrag eingebra t el au Re
arganiſation der Regierung. Die Vertreter der verren raktionen hätten ſodann die neuere Lage be-

m. e es dabei zugegangen iſt, verſchwei licheBericht voſtändig zugegangen iſt, verſchweigt der amtliche

dert auf

an We Aufgalie Sſnſoarnvs
Lord Riovelſtioke, einer derr britiſchen Abgeſandten in.

Petersburg, der, nebenbeit geſägt; ſeinen enthalt im Ruß
land dazu benutzt hat, um wertvolle Wrgwerkserwerbungen im
Ural unter Benutzung des ruſſiſchen Dollar für ein Spottgeld zu
erwerben, hat erzählt, Sſaſonow werde ſeinen Botſchafter
poſten in London demnächſt antreten. Er habe die. Aufgabe, für.
Ausgleich gerwiſſeerr Spannungen zwiſchen Eng-
lamd und Rufliamd zu wirken

Eim „ſreerndſchaftlicher“ Meinnungsanubtauſch.
Stocholin; 28. Februar. Bei einem Frühſtück, das Sſaſo-

now der Ententedelegation gab, ereignete ſich ein Zwiſchen-
fall. Der rumäniſche Geſandte Diamandi ſprach Lord
Milner ſeine Verwunderung darüber aus, daß die englüä
ſche Kriegsfl.otte ke imerm UBootbegegne, worauf

Lord Milner- barſch erwiderte „Hättem die Rumänem den
Deutſchem nicht dieemaphtihaquieliliemausgeliefert,
könnten die zahlldſen We Boro ter miſchtt umtteerrwergs ſein!“

Diamandi und mehrere hohe ruſſiſche Offiziere haut

lachten
Ruſſiſche Tenerungsunrnhen.

Stockholm, 28. Februar. Der „Tag“ erfährt, daß Tee
rungsumruhem im Petersburg und Moskau durch
aus an der Tagesordnung ſind. Jn der vergangenen Woche ſind
in Petersburg ungefähr 40 Bäckergeſchäfte geplün-
dert. Eine ewige Quelle von Unruhen ſind die langen
Reihen von Wartendenm vor den Geſchäften, beſonders
vor den Fleiſchläden. Die Polizei zeigte bisher den Angriffen
auf die Geſchäfte gegenüber völlige Gleichgültigkeit, man glaubt
jedoch, neuerdings beobachtet. zu haben, daß bei dieſer Gelegen
heit aufrühreriſche Aufrufe verteilt werden. Daher iſt angeord-
net, daß die Menſchenreihen von Polizeiaufgeboten überwacht
werden. Außerdem haben ſich täglich Fälle ereignet, daß
wartende Menſchen erfroren ſind; daher iſt beſttimmt,
daß Heizöfen neben den Menfchenreihen aufgeſtellt werden.

An der Dſtfront und am Cernabygen.
Die Vorgänge an der Oſtfront ſtehen bei nachlaſſender: Kälte

im Zeichen der Vorbereitung der großen Operationen für Früh-
jahr und Sommer. Die Verſuche der Ruſſen, durch blutige
Maſſenſtürme am Tartarenpaß am 23. und 24. einen even
tuellen ſpäteren Gin bruch nach Ungarn voxzubreiten,
blieben erfolglos und wurden bisher nicht wieder aufge
nommen. Dagegen brachte deutſche Vorſtöße an der Vale-
putnaſtraßer neuen Gewinn, welcher die bisherigen Erfolge
bei Meſtecameſti planmäßig weiter ausbaut. Auf der Höhe
ſüdlich der Straße wurden die für die deutſchen Linien unbe-
quemen feindlichen Anlagen zerſtört und die Unterſtände ge-
ſprengt. Die Höhe nördlich der Straße wurde für dauernde
Beſetzung eingerichtet und an das deutſche Grabenſyſtem ange-
gliedert. Die Größe des Erfolges geht, abgeſehen von dem
hohen taktiſchen Wert der eroberten Höhe, ſchon aus den im
Heeresbericht. gemeldeten erheblichen Beutezahlen hervor.

Am 27. Februar verſuchten die Jtaläien er neuerdings die
Höhe 1050 im Cernabogen zu nehmen, gegen die ſie bereits
verſchiedene Male vergeblich angerannt ſind, und deren angeb-
liche Eroberung die italieniſche Preſſe bereits mehrmals unter
bombaſtiſchem Ruhmgerede verkündete. Nach ſtarkem, mittags
einſetzendem Artilleriefeuer gingen dichte Schwärme in 2 Kilo-
meter Breite gegen die Bergkuppe und die anſchließenden Höhen
vor. Wo die Stürmenden bis an die Gräben herankamen, wur-
den ſie mit Handgrangaten blutig abgewiefen. Nur in ein
kleines Grabenfſtück vermochten ſie einzudringen. Ein ſofortiger

wärf ſie jedoch wieder hinaus. Das Verfolgungs
feuer, in das die Fliehenden gerieten, verdoppelte die Verluſte
der Angreifer. Die geſamte Stellung verblieb reſtlos in deut-
ſchem Beſitz.

Gegenſtoß

Die Hungerpeitſihe gegen Griechenlandm

Bern, 28. Februar. Nach einer Meldung des „Secolo“ aus
Athen ſchreibt das Blatt „Heſperini“, die Kontrolle der
Entente über Telegraph, Poſt, Joll und Hafen
behörde ſei effetktiv geworden. Der Bericht des Entente-
kontrolleurs werde demnächſt veröffentlicht werden. Weite re
Todesfälle infolge „Unterernährung“ ſeien ge
meldet. Die Advokaten ganz Thraziens hätten einen
Proteſt gegen die Fortſetzung der Blockade einge-
reicht.

Der Krieg gegen Jralien
Der üſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 28. Februar. An der küſten ländiſchen Front
hielt ſich die Artillerietätigkeit in mähigen Grenzen. Unſere
Flieger warfen auf italieniſche Truppenlager im Görz iſchen
mit Erfolg Vomben ab.

Südlich der Marmolata vernichtete ein Feuerüberfall
gegen die feindlichen Ombret tig Stellungen zwei Geſchütze,

ein Munitionsdepot und die Unterkünſte der Jtaliener.

Hungerſtreik in Gennaga.
Der „Zür. Tagesanz. meldet aus Chiaſſo: Jn Genua

ebrochen, welche die Be
völkerung veranlaßt, Vorräte von Lebensmitteln aufzuſtapeln,
weil ſie annimmt, daß die Regierung unfähig ſein wird,
ſpäter das Land noch zu verſorgen. Täglich erlebt man
in Genug die heftigſten Szenen. Die Leute prügeln ſich auf
8 enehe und in den Geſchäften, um Lebensmittel zu
erhalten.

Der türkifche Feldzug
Weitere engliſche Erfolge im Jrak?

London, 28. Februar. Amtlicher Bericht aus Meſopo
tamien: Auch den ganzen Montag waren wir dem Feinde
hart auf den Ferſen. Unſere vorgeſchobenen Truppen ver

wickelten ihn am Nachmittag an einem Punkte am linken Ufer
des Tigris, der 30 Meilen weſtnordweſtlich von Kiut lkegt,
von drei Seiten in ein Gefecht Der Feind ließ einer Menge
Waffen und Ausrüftungsgegenſtände
Haubitzem in den Fluß. Wir erbeutenten das Koa
nonenboot „Firerly“ zurück; das wir beim Rückzug von
Ktoſiphen verloren hatte erbet erttem ein ttürkiſſches
Schiff und zerſtörten ein anderes. Am Sonntag machten wir

zurück und warf vier

rtſchaftsminiſter: Ritt ich ſoll ſeinen Plan der Er I 300. am Montag 134 Gefangene.

Der Reichsratt nahm ſeine Sitzungen am gleichen Tage wie

S
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Die Neutralen

Haag 28. Februar. Da Korr. Büro meldet: iwir hören hat die e deſchen Geſſam dtſſhaſſtt die Mitte im ung erhalten daß die
Nergileerrumg be r eriitt im Knblick auf den

Verrr der 7 holllänwiſſſcheem Schiffe den Niederlanden
Entge n zu zeigen und der ä en Regierungne Wer Schiff e nu ſtellen. Nach de überkauf dieſer Sqifſe n e S wn v

Beſtrafter Leichtſinn eines holländiſchen Dampfers.
Berlin, 28. Februar. Eines unſerer U-Boote traf amFebruar mittags etwa 39 Sreemeilen weſtlich we Seil

W en im Sperxrgebiett den hollämd iſſchen Dampfer„Jakat war. Es wurde feſtgeſtellt daß der Dampfer ſich mit
Getreide für die holländiſche Regierung auf dem Wege nachRotterdam befand. Da die Schonfriſt für neutrale Schiffe in
dem fraglichen Gewäſſer noch nicht abgelaufen war, wurde der

r ihm I u en d r Wyrlgzu echrreem, zu verlaſſen und nördliund öſtlich desfelben march Hollllam d zu fahren. Außerdem
wurde ihm dere Plan des deutſchen Sherrgehietes mi ben.
Trotz der dringenden Warnung ſetzte der Dampfer
ſeine Fahrt in der Richtung auf den Kanal fort. Die „Ja-
katra“ lief dann ob freiwillig oder unfreiwillig, iſt hier nicht

bekannt den engliſchen Hafen Dartmouth oder Fal-
mioutih an Die Folge davon war, daß ſie ſich ſpäter unter
den am 22. Februar aus dieſen Häfen ausgelaufenen und beia Scilly-Jnſeln verſenkten holländiſchen Dampfern be-
and.

Der „Telegranf“ vor Gericht.
„Haag, 28. Februar. (Privattelegramm.) Der General-

Gerichtshof verhandelte über die vom Hohen Rat an dieſes Ge-
richt verwiefene und bereits in mehreren Jnſtanzen verhandelte
Prozeßſache gegen den Chefredäkteur Schröder
wegen eines im „Telegraaf“ erſchienenen Artikels, in dem
Schröder die Jentrralimärchtte die Schurrken von Euro
pa nannte. Der Generalanwalt forderte gegen den Beklagten eine viermonatige Gefän la ſerafe Das
Urteil wird ſpäter bekanntgegeben werden,

Wiederaufnahme däniſcher Schifffahrt nach England.
Kopenhagen, 28. Februar. (Privattelegramm.) National-

Tidende“ meldet Die ſeit einiger Zeit über die Wiederauf-
nahme der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Produkte nach
England geführten Verhandlungem ſind geſtern mit dem Er-
gebnis abgeſchloſſen worden, daß die Ausfuhrſchiffe
wieder abgehen werden. Geſtern ſind die erſten drei
Dampfer nach abgefahren. Am Freitag gehen
Dampfer von hier direkt nach Aberdeen ab. Mit
der Anmuſterung der Schiffsbeſatzungen t geſtern nachmittag
unmittelbar nach der Unterzeichnung des Abkommens zwi-
ſchen den Reedern und dem Seeleutenmn begonnen worden.
2 r et der Schiffsbeſatzungen iſt damit be
endet.

n
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Aus Stadt und Umgebung
Pflanzt Kriegsobſtbäume!

Ein Volksſchullehrer a. D. aus Bayern (Schwaben) gibt
folgende beachtenswerte Anregung:

Schon jetzt machen ſich da und dort Beſtrebungen bemerk-
bar, Erinnerüngszeichen am den Weltkrieg zu ſchaffen. So ſehr
das zu begrüßen iſt ſofern es ſich um geſchmackvolle Denkſteine
für unſere Gefallenen in den heimatlichen Friedhöfen handelt,
ſo muß man es doch als verfrüht bezeichnen, inmitten des Kampf-
getöſes ſchon Denkmäler größeren Stils zu errichten. Aber trotz
dem drängt und treibt es uns weiter nach einem ſinnigen Aus-
drucksmittel für unſere dankbnren Gefühle den gefallenen und
noch kämpfenden Helden gegenüber.

Seit alters war es Sitte und Brauch, die Gedenktage große
Ereigniſſe und bedeutender Männer durch Pflanzen von Eichen,
Buchen und Linden in Gegenwart und Zukunft zu feiern und
zu ehren Ueberall in den Gauen des engeren und weiteren
Vaterlandes ragen ſolche Jeichen. dankbaren und pietätvollen
Gedenkens zum Himmel empor. Die Allgemeinheit wird, wenn
einmal die Kirchenglocken den Frieden in die Lande hinaus-
getragen haben, wieder zu dem ſchönen Sinnbild zurückgreifen
daß der Baum durch feine Lebenserſcheinungen zum Ausdru
bringt. Was iſt da naheliegender, als daß insbeſondere der
Landbewohner oder wer ſonſt einigen Grund ſein Eigen nennt,
dieſen Gedanken aufgreift und ſeine Kriegsgefühle und -erinne-
rungen durch ein Naturdenkmal feſtzuhaltem ſucht? Verfaſſer
dieſer Zeilen hat an ſchönſter Stelle ſeines Gartens bereits eine
Grube ausgehoben, dazu beſtimmt, im Frühjahre einen „Kriegs-
bezw. Friedensbaum“ in ſich aufzunehmen. Ein Obſtbaum ſoll
es ſein, wenn möglich die Apfelſorte „Kaiſer Wilhelm“ mit
ihrer herrlichen und wohlſchmeckenden Dauerfrucht. Solch ein
Denkmal dauert aus, wächſt und wurzelt im Heimatboden zum
Stolz und Segen der Nachkommen, wird durch ſeine allfäbrlich

beſcherten Gaben ein Sinnbild werden von dem unerſchöpf
lichen Schatz, den wir in der von unſeren Streitern treulich be-
ſchirmten heimatlichen Scholle beſitzen.

Sollte bezüglich der Bauformen noch ein kleiner Fingerzei
gegeben werden dürfen, dann wäre zu raten, diele an na
dem verfügbaren Raum zu wählen. Bei allſeitiger Entwicklungs
möglichkeit wird es der Hochſtamm ſein, bei weniger Platz Halb
ſtamm Buſchbaum oder Pyramide, was man pflanzt; feine und
empfindliche: Sorten gibt man als Spalier an die Wand: Und
nun mit feſtem Willen und friſchem Eifer daran und einmal die
Vaumgrube ausgehoben; bis Pflanzakte ſelbſt iſt noch ge

nügend Zeit, alles andere zu überdenken und bereitzuſtellen.
Unſeren Obſtbauvereinen- und namentlich den deutſchen

Volksſchulen dürfte mit dieſem Vorſchlag ein willkommenes
Mittel an die an gegeben ſein, in jetziger großer und ſchwerer

eit ihre und damit des Vaterlandes ideellen und materiellenZicle zu helfen
Die Höchſtpreiſe für Baumwollfpinnſtoffe.

Mit dem 1.. März 1917 tritt. eine kurze Nachtragsbekannt
machung zu der Bekanntmachung W. II. 18002. 16. KRA. be
treffend Höchſtpreiſe für Banmwollſpinnſtoffe und Baum-
wolkgeſpinſte: in. Krfat. Durch ſie werden die Höchſtpreiſe für

rohe und einfache Bnumwyllgarne auf Kops, die nach dem
Syſtem der DreizylinderSpinnerel hergeſtellt ſtnd, erhöht,
ſofern ſie auf! Grund von nach dem 241. Januar 1917 aus
geſtellten Spinnerlanbnisſcheinem geſponnem ſind.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachnung iſt in den
amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht

worden und kann bei den Landratsämterm Kreisdirektiv-
nen und Polizeibehörden eingeſehen werden.

Beſchlagnahme! von Alumininum.
Am 1. März. 1917 iſt eine nene Bekanntmachung. in Kvaft

getreten, die neben einer Meldepflicht! eine Beſchlagnahme,
Enteignung und Einziehung von aus Aluminiumt beſtehen
den Gebrauchsgegenſtänden und im Gängewegber üblichen

Kellexeigerätem vorſieht. Alle Einzelheiten ergeben ſich aus

S

dem Wortlautt der Bekanntmachung und dem Au
mmungen,, welche diee mit der Durchführungn erlaſſen. Die Veröffentlichung erfolgt in der
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Kblichen Weiſe durch Anſchlag und Abdruck in den Tages-n auterdem iſt der Wortlaut der Bekanntmachung
dem Landrnatsämterm iwoktivmem um Politibehör-

Soawrit. durch die Beſchlagnahme Haushaltungsgeräte
betroffen werden, handelt es ſich durchweg um Gegenſtände,
deren Erſatz in emailliertem. Eiſen, fenerfeſtem Porzellan
und Tom vhne weiteres mügliüh iſt.

Beerdigung der Frau Sup. Bithorn.
Mittworh nachm. um 3 Uhr, fand unter großer

erdigung vom Frau Sum. Bithorn ſtatt. NichtBeteiligung die Be
die Spitzen der Behörden und der Stadtverwaltung waren

Trauerverſummlung ſetzte ſich aus allemnur die terſchienen die
Kreiſen unſerer zuſammom und legte ein beredtes Zeugnis
davon ab welcher Veliebiheit ſich die Entſchlafene erfreut hat.
Der Dom der die Heimgegungene ſo oft in den Gottesdienſtenerfreut ung ung i e letztes Lird. Herr Paſtor Wuttke
eichnete auff Grund des Feilandswortes Math. 5, 8 (Selig ſinddie reines Harzens ſind) im ſchlichten bewegten Worten ein Bild

der Verſtorüenen. wie ſie Allen, die ſie gekannt und geliebt
hatten. vor Augem ſtand. Unvergeßlich wird allen Beteilfigten
die ſchlichte Feier Bleiben

Bufchlagenrhme von Korkholz ufw.
Mütt dann k. März 10417 iſt eine Vekunntmachung Er.

300 17. Z. K. III a) in Kraft getwetem, durch die eine Ve
ſtandserhebung, und Beſthlignuhme von Korklhwlly, Kunßab-
ſällem und dem daruns hergeſtellten Halb und Fertigfabrika
tem angeurönet wird. Die Bellanntmachung umfaßt Kork-
holg, Zierkovpkholg, Korkbroxkan,, Konkabfälle, Korkſchrutz
Korkmehl. ſowie alle ſonſtigen bei. der Korkvermertung ſich
er gebenden Korkrückſtünde; neue und gebrauchte Kurkſtopfen
(Pfropfen), Korkſpunde und Korkſcheiben; neuer und ges
brauchte Korkringe und Korkfender; ſowie alle übrigen Fa
brikate aus Kyurk, ſoweit in ihnen der Kourk in unveränder-
tem Zuſtande enthalten und nicht mit anderen Stvffen feſt
verbunden iſt (alſo z. B. nicht Korkſteine, Linoleum, Jſolier-
mittel uſw.). Beſtimmte, in der Bekanntmachung näher be-
zeichnete Mindeſtmengen ſind jedoch vom dem Anvorönungen
rus genommen. Ebenſo iſt die Verarbeitang, Verwendung
und Veräunßerung der beſchlagnahmten Gegenſtände in beſtimmtem Umfange erlaubt geblieben. Die Meldung über
die einer Meldenflirht unterliegenden Beſtünde hat im der
in der Bekanntmachung näher angeordneten Weiſe bis zum
10. März 1917 zu erſolgen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in dieſer Num
zner veröffentlicht und kann bei dem Lanhratsämtern, Kreis
direktivnen und Polizeiverwaltungen eingeſehen werden.

Spinnſtoffe:
Zu der Bekanntmachung Nr. W. M. 574. 16 KRA. vum

81. Mai 1916, betreffend Beſtandserhebung von tieriſthen und
pflanglichen Spinnſtoffem (Wolle, Baumwolle, Flachs, Ra-
mie, Hanf, Jute, Seide) und daraus hergeſtellten Garnen
und Seilſtüden, iſt am h. Müngz 1917 eine kurze Narhtragsbe-
kanntmachung erſchienen. Durch dieſe werden die einzelnen
Beſtimmungem der Bebanntmachung vom 31. Mai 1916 mit
den Anordnungen verſchieener, in der Zwiſchenzeit erſchie
nener neueren Bekanntmachungen über Spimnſtoffe in Ein
klang gebracht.

Der Wortlaut des Nuchtrages iſt in den amtlichen Zei
tungen und in ortsüblicher Weiſe woröffentlicht worden und
kann bei den Landratsämtenn, Kreisdirektionen und Poligzei-
behörden eingeſehen werden.

Eine Glorcke für jede Kirche!
Am k. März tritt eine Bekanntmachung in Kraft, nach

der Geräte aus Albumini um der Meldepflicht, Be
ſchlagnahme, Enteignung und Einziehung unterworfen wer-
den. Unter die Bekanntmarhung fallen auch Haushaltungs-
geräte, die durch emgilliertes Eiſen, feuerfeſtes Porzellan und
Ton erſetzt werden können. Eine andere Bekanntmachung
ſieht für Bromgzeglocken neben freiwilliger Abſib fernung
auch Beſchlagnahme, Enteignung umd Einziehung vor. Für
die Bedürfniſſe des Gottesdienſtes ſoll vorerſt nur je eine
Glocke im Geläut bleiben. Auf Glocken von kunſtgewerb-
lichem vder kunſtgeſchirhtltchem Wert wind Rückſicht ge
nommem

Jubiläum
Auf eine 25jährige Tätigkeit bonnten zurückblicken: Mitte

in der Buchdruchorei von Hottenrot Sohn der Buch
rucker: Albert Pfeiwmigedorß und am März in der

Buchdruckorei von Fr. Stollberg hierſelbſt der Maſchinenſetzer
Reinhard Verch.

w. 24 re erAus Prowigeg und Wuanch
Unterſchlagung gartgen Feldpoſiſticeo.

Suatle, 28. Februar. Ueber eine eigenartig ergebnisreiche
anderung quer durch die Felder wird geſchrieben:

Der Lehrer Hempriſch, der vor ginigen Tagen vormittags
mit den Knahem der Obenkinſſe eine ſohhe Wanderung untbr
nahm, entdeckte in der Rähe des Bürkhahns hinter einer
großen VTeufelszwirnhecke abſpiks vom Wege unendlich viol ent
eerte Feldpoſtpakete, duzu einen Ppſtfack mit dem Aufdruck:Dontſche Reichspoſt“ Mam merkte ſofort daß man es mit

einem großen Diebſtuhl zu tun hatte;;; denn aus den Adreſſen
und vorgeftu nene Briefſchaften konnte man deutlich feſtſtellen,
daß die Pakbte erſt am 2. 17 aufgegeben waren und zum größ-
ten. Teile aus dem Rheinlinde und Heſſen ſtammten.. SEorg-
Den wurde alles aufgeleſen und der Kaiſerl. Poſtanſtalt in

iemitz übergeben deſſew Poſtverwaltar Herr Marx ſich ſofort
mit narh der Fündſtelle begab Bei einer weiten Wande-
rung mit dem Knaben fand Herr Lehrer Hempräch noch einen
Poſtſark mit entleerten. Paketen an einer andern Teufelszwirn-
herko, 250 Meter von der entfornt. Einige volle Feldpoſt-
wkete waren hier beim Ausſtchüttem des Sackes dir. Böſchung'en zum Teil in der Hecke ſtecken geblieben. Ferner
aus man aus der Hecke noch heraus s Kamoffelklöße, leider hart

Zwiebeln, Aepfel, Vrot uſw. Beim weiteren Ab
chen der angrenzenden Bruchfelder vom Mötzlich fand man

mr einige gefüllte Feldpoſtpakete, die die Dieba verloren hat-
hen in einem. Paket war ein kleiner Kinderſchuhleiſten, Aepfel
und Zofelbeln. r einem anderen eine: Blerchbüchſe mit Sauer-
kunnt und Fleiſch uſw. Auch der zweiter Sack mit den geſammel-
ken Feldyuſthabeten wurde der Kaiſenll Poſtanſtalt in Diumitz
aghgellefertt Diaſe Mihie waren den MWreſſen nach alle für das

Vaiagilon des Lundſt.-Jnſt-Reg.. r. W im Oſtom beſtimmt
und aufgegeben am 13. 2. 17, alle grnam von den Abſendermimeriewt und meiſtons; immer zwei Patete an ginn und denfelbant

aus Orten im Heſſen-Paſſauiſchen. Der zerriſſene Bindfaden
an Ort und Stelle beweiſt daß die Poſtſſiche erſt hier geöffut
ſind. Oh dieſelben aus dem Zuge gewurfan der bei dam Anfent-

it im Suilh aus dem Mann geraubt worden ſind, wird hyffent-
h die Unterſuchung ergeben.
Dirat gun Eiſonbahndamm, fand man auch ein entleertes

Ja auf dem Sammelpaketumntt Arf Wer i. E. unter
803 Koiſenelautern. L. aufgeguben,, Abſ. Frau Frxitzinger.,

Kr ſenslerie re Bimſtr. Z. e luuttete: An den Gefreiten
Wilh. Fritzinger. Königl. bay. LandmInf.-Regt. 5, 3. Batl.,
K. Komm

Die Diebe müſſen ihr Handwertkt ſſchom längere Zeit

witturte leere Kartons unter dem Schnee verßorgon. Mühe

t

m
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1916 auf der Jöberitzer Briüfche gefunden hatte. Das einetruum dem Stompel. Liegnitz, d. 25. 5. 16. ſo. B

d rade Feldpoſtſtation 92
tonwgket, hatte folgende Aufſſchr

zim und Umgebung habe ePrafate aushängen laſſan, in denn vur dem Ganuſſe der

ausgehängt worden.

durch eine rationelle Ausnutzung der Getreidekeime
Teil abgeholfen werden könne.

len an die. Sammelſtellen abgal

tonnte nur das Datum. vom Vezember 1916 bei einem Feldpoſt
van feſtgeſtellt wenden. men

uch) loſerte am Dienstag ein wahner von
He h durrh ein Schulkind zwei entleerte Feld-

poſtpakete. ab, die der t r ſchon am 18. und 19.

wur weggekratzt, das andere, ein größerer Loinen als arMotee ſt Musketier A. Kroasnik,
Enſ.-Vntl. Jnf.-Regt. 72, 5 Korpprulſchaft in EilenburgBeidwus lieferte Herr Lehrer Hempene abemnfalbs woch der Kaiſerl.

Poſtanſtalt in Diemitz ab.
Hoffentlich gelingt es recht hald,, den Dieden auf die Spur

zu kommen.

Die gefährlichen Kohleien.
Leingig, 28. Februgu., Seit Mitte variger Woche iſt in

Leingig, namentlich in der Arbeicterhenüölktrung; das Gerücht
verbreitet, die Verwaltung dern Qutsknaußem kaſſe für Leip

in ihnenn Vexnmraltumgsgebäude

Kohlrühen, weil ſchädkich, gewannt merüec. Andauernder
Gennß von Kohlrüben ſolle hartnäckige Nieren- und
Augenkrankheiten zur Folge haben. Dag Gerücht
bennht auf einer freien Erfindung! Es iſt im Perwaltungs-
gehünde der Ontskrankemkaſſe niemals ein ſulches Plakntt

Der Vorſtand wird in dieſan Tagen
unnausſichtlich ſelbſt durch eine Bekanntmachung das Gerücht
dementieren.

Zuſammenſtoß bei Magdeburg.
Burg bei Magdeburg, 28. Februar. Jnfolge Ueber

fahreng des Eimfahrtſtgnals fuhr heute nacht auf dem Staats
bahnhof Genthin der Güterzug 7959 auf den Eilgüterzug
604 auf. 20 Wagen entgleiſten. Zwei Schaffner wurden
leicht verletzt., eine Schaffneriw getötet

Oel und Fettgewinrnung ans Getreidekagimen
Magdebnxg, 28. Fekrunax. Den Zmeaigverband Deutſcher

Müllen für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Avhalt
hielt. Mittwoch vormittag in Magdeburg ſeine Hauptver-
ſammkung ab, die vom Kgl. Kommerzienrat Richard Banſe
GHalherſtadt) eröffnet wurde. Er wies auf den immer fühl-
barey werdenden Mangel an DOelen und Fettem hin, dem

zum

J eingehender Weiſe verbreitete ſich dann der für deu
Kriegsausſchuß tätige Jnſtruktor Jngenieur Eheling aus

Dresden über die Getreideentkeimung.
zunächſt mit der Entkeäimung der Roggenkörnar und erbäup
terte dig Maſthimenarten, die in Frage kommen, um eine

Er beſchäftigte ſich

ſicherer Eutlkeimung der Getreidekörner zu bewevkſtellögen.
Die Weizenkeimgewinnung ſei einfacher, als es ſich
mancher Mühlenbeſitzer danke. Die Weigzenkeime finden ſich
in den groben und mittleren Grießen, die durch MAußlöſe-
walzen aufgelöſt werden. Veil der nachfolgende Sichtung
werden die Keimſtücke iſpliert, und durch nochenalige Auf

löſung auf Vrahtwalzen von Mehl und Klkeinteilchen ge
z trennt.

Auf eine Anfrage aus der Verſammlung, ob bei der
jetzt vom Kriegsaunsſchuß für Oele und Fette: geforderten

94. p. Ausmahlung des Getreides noch Keime zu gewin
nen ſeien, erklärte Jngenieur Ebeling, daß dies jesenfalls
ſehr ſchwierig fein werde, er hofſe, daß der Kriegsausſchuß
noch, bis auf 90 Prozsmt herunteugehen werde. Herr Her
mann Dieck (Magdeburg) verlas darauf ein Schreiben des
Kriengsausſchuſſas, nach dem eine Müllerverſammlung in
Schwiebus ergeben hat, daß alle Mühlen des dortigen Krrf-
fes, auch die kleinſten, 94 Prozent Roggenmehl, fein ver
mahlen, herſtellen können. An der Verſammlung in Schmie-
bus nahmen auch Bärkermeifter teil, die Koſtyroben von H
prozentigem. Mehl vorlegten, die ſehr günſtig ausgefallen
maren. Die Getreise-Entkeimnnng war in keinar Weiſe da
bei benachteiligt. Es wurde mit den Vertreteun des Land-
ratsanrts vereinbart, daß zie Mühlen anftatt früher 4. Pro
zent Schwund jetzt 5 Prozent zugebilligt erhalten. Sie muß-

ten ſich verpflichten, daun 1 Prozent Roggenkeime bezw.
Prozent Weizenkeime abzuliefern.
führen die Mühlan als Kbeie
et z vSchwebuts zuwviück.

Das reſtkiche 1. Prozent
an die Kreisgetreideſtelbe

Die Keime werden direkt von den Mith-
iefert, dem Müllern wird der

ganze Verdienſt überlaſſen. Alle Mühlenbeſitzer erklärten,
die Mehle und auch die Keime herſtellen zu können. Herr
Di eck bemerkte, daß auch von Mühlenbeſitzern in der Pro-
ving Sachſen daveits günſtige Ergehniſſe für die Mehl- und
Keimgewinnerng bei 94 puozentiger Aubsmahlung erzielt wor-

den ſeien
Zum Schluß gekangte folgende Entſchließung eirftimmig

zur Annahme
Die heute gelegeavtlich dor in Magdeburg ſtattfindenden

Verſammlnngq erſthienenen Mötglieder des Zweigverbaundes
Deutſcher Müller für die Provinz Sachſen und das Herzog-
tum Amhalt, ſomie die zahlraichan Gäſte erklären fich hier-
mit bereit die Entkeimung des Weigens, und Noggens in
ran Müfhlen, durchzuführen und die nötigen Einrichtungen
dwzu zu traſfen, weil ſie. dazu baituagen wullon, im vaterlän-
Tiſchen. Jutareſſe die Gewinnung vnn Fertten und Oelen zu
für dern.
Als Sammelſtellen für die Getreidekeime ſind. vom

Kriegsausſthuß beſtimmt: für den Regierungsbegink Magde-
burg Hermann Dieck im Magdesberrg;,, Viktoriaſtraße 5; für
die Regigrungsbagirke Meſſe buug, und Erfurt, ſomie für
die Fürſtentümer Schwarzbhurg-Sondershauſen und Sachſen
Altenburg J. G. Hoeltz u. Söhue in Naumburg a. S.

Ein Oberlehrer im Verkehr mit Gefangenen.
Braunſchweig, 28. Februar. Wegan werbwtanen Ver

kehns mit Gefangenen iſt der Oberlehrer Prufeſſor Buerke
am Gymnaſium in Holzmknöen zu 509 Mark Gelòöſtrafg ver
urteilt worden. Jn der Urteilsbegrünöung hob Landge-
rächtsdiraktor Huch hervor, das Gericht habe feſtgeſtellt, daß
er Angeklagte Buerke nach dem Eintreffen von Jnternier-
ten, die ſich in. Halzminden frei bewegen konnten, mit dieſen
ſowuhl abs anch mütt Hregsgefuwgenen Verkindung geſitcht
und leßteren Zeitungen zugeſteckt habe. Der Angekkagte
habe erklärt daß er dieſe Verbindung mit Jmternierten und
mit feindlichen Gefangenen aus dem Lager geſucht habe „aus
Miloid“ und „um ſeine Sprachkenntniſſe zu erweitern.“ Das
Gevicht ſei dan Ueberzeugung, daß dan Amgeklagte ſich mit
hob haimfluſſen kaſſe dw Zuneigung zur Naxionnlität
der Auslämdar und daß er dieſen faindlürhen Angehörtgen
eitungen zugefteckt Habe, nur khner Leſeſtoff zu geben. Das
Gericht habe ſortneſetztes Tum des Angeklagtem angenvm-
men, weil nach deſſen von ihm angeführten und vom Gericht
für gümnebwiüvdig araciteten Mutiwen auf etinheittiche Nei-
genng des Augeklagten zu. ſchfießem war. Die Hauptſache war
ſüünr ds. Gericht, wie grrch für der Angeklagten, die Aus-
meſſung der Strafe. Das Gericht habe geglaubt, dent Ar
geklngten noch einmal mildernde Umſtände zubilligear zu
müſſen. Der Angeklante habe zwar dem Empfinden des
alk gemeinen Publiknms den feindlichen Gefangene gegeit-

ber zuuchaus, wicht Rechnung getragen tenä ünſofern gar
kein Taktgefühl an den Tag gelegt. auch die Warnung ſeines

Dirwekturs abenſawenig in Rückſicht gezugen, als die Ta
ſache daß er dem gebildeten Ständen angehörte und als Er
ziehen der denten Jugend wirkte Trucdem üahe das Go

ten.
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als Lehrer ein ſehr gutes

Milch aus

gegebenen zerſchoſſenen, Celändeſtreifens.
griff befehlsgemäß answeichend, fügten dieſe ſchwachen Abteilun

jetzt 11 Offizkere, 174 Mann als Geſaugene
gewehre

F

richt mildernde Umſtände dem Angeklagten bewilligt auf
Grund der Motive, die der Angeklagte augegeben, weil ein
Schaden für die vom Angeklagten unterrichtete Jugend nicht
entſtanden, dem Angeklagten vielmehr von ſeinem Direktor

Zeugnis ansgeſtellt worden ſei.
Endlich ſei dabei auch noch die Tatſache in Betracht gezogen

nierten und Zivilbevölkerung in Holzminden doch wohl et
was kbax geweſam ſei. Nach alle dieſem habe das Gericht für

morden, daß die Hamdhabung des Verkehrs zwiſchen Jnter

angemeſſen ergchtet, auf eine empfinöliche Gelöſtrafe gegen
den Augeaklagtem zu erkermen.

Gerichtszeitung
t Merſeburger Schöffengericht vom 1. März.

pr Dew Landwirt R in W ſolltw unzuläſffigerme e
entrahmte Milch als Vollmilch verkauft haben.

doch nicht bemiefen werden, daß die untenſuchd
anderen Betrieben enthielt.

Es konnte
Proks nicht auxh

So erfolgte Fref
ſprechung.

Ter

daß ſeine Frau ausdrücklich erklärt habe, ſie wolle nichts von
ihm. Da ſeing Familie aher inzwiſchen der Armenverwalktung

Letzte Depeſchen
Heeresdericht.

Großes Hauptquartier, 1. März.
Weſtlicher Artrosſchaunlatz.

Auf Keider AwareUfern i vor einer Peiha van Tagen
aus beſonderen Gründen ein Teil unſerer vorderen Stellungen
freiwillig und plangemäß geräumt und die Verteidigung in eine

andere vorbereitete Linie gelegt worden.
Dem Gegner blieb unſere Bewegung verbargen; umſichtig

handelnde Nachhutpoſten verhinderten ſeine nur zögernd vor
fühlenden Truppen an kampfloſer Veſitznahme des von uns auf

Boai überlegenem An

gen dem Feinde erhehlüche hblutige Verluſte zu, nahmen ihm bisz und 4 Maſchinenab, und beherrſchen. noch heute das Vorfoeld unſerer
Stellungen.

Nach ſtarkem Foawer griffen in den geſtrigen Morgenſtuerdan
die Engländer bei Le Tramshbon and Sailly an. Der Ax
griff ſaeiterte bei Le Traus len vor dem Hindernis, hei Sonlla,
wo en auch nachts wiederholt wunde, im Nahkamgß. Ginge

Zrungener Feind wurde unter Einbuße von 26 CEefangenen im
Gegenſtoß geworfen. An zwei räumlich eng begrenzten Stellen
ſind engliſche Schützenneſten entſtanden.

Auf dem Weſtufer der Maas bereitete ſich morgens ein
fraugöſiſcher Stoß vor unfer Vernichtungsfeuer veveitelte ſeine
Durrhfüheung.

Hitlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Genernkfeld mr rſchalls Prinz Loopold von Bayern.

Nichts Weſentkiches.

Hetresgrupwe Erzherzs. s Jojſeph.
Vei ſtarkem Sehneefall wan in den Waldkarnathen

nur auf den Höhen öſtlich den Vyſtritz das Geſchützfeuer leb
hat. Nördlich der Valeputnaſtraße griſf der Ruſſe am
Morgen nochmals die von uns genommenen Stellungen vergeb
lich an.

Am Sbhanic- und Oitoz-Tal wunden kleine Porſtöße,
en den Hähen zwiſchen Sunſfita- und Potnma-Tal Angriffe
ſtanker Kräfte abgewieſen.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarſchalls von Mackenſen.
Nuſſiſche Streifkommandss ſind bei Faurei nördlich von

Focſani) und bei Coubul am Sereth vertrieben worden.

Magzedonrniſcdee Fronk.
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Bei Abweiſung der italieniſchen Angriffe öſtlich von Pa

ralovo im Cergabogen ſind 5 Offiziere und 31 Mann gefangen
in unſerer Hand geblieben.

Erſter Generglaquartiermeitter

Neun ruſiſche. drei engliſche Dampfer verſenkt.
Karlsruhe, 28. Februar. Die „N. Zür. Zig. meldet

ans Ehrfſtiamnia, daß das deutſche Tauchboot, das,
wie gemekdet, unkängſt unwert Hammerfeſt geſunken iſt, ins
geſanrt ſtark bewaffnete, nach Romauow fahrende vuſ
ſiſche Dampfer verfenkte, die Rußland in Sidamerika
angekanft hatte.

Genf, 28. Februar. Die neueſte S.chiffsverluſtliſte
der Entente meldet nächſt der „Laconia“ drei weitere
S engliſche Dampfer und einen griechiſchen

ampfer, der für britiſche Kriegszwecke beſchlagnahmt mor
en war.

rm ii ror i.

Die „freiwilkigen“ Dieußtuer.
London, 28. Februar. (Amtlich.) Die Regierun 42beſchlhaſſen, daß alle Regüerungsbeamtan wt

18 und 61 Jahren ſich als Freiwillige für dem natignga-
l.e Pig ten eintragen laſſen ſollen, um im Notſekk bereit
zu ſein.

Lloyd George leider entwiſcht.
London, 28. Februar. Lloyd George iſt von der Kon

ferenz in Calais nach London zurückgekehrt.
(Sollte George im Flugzeug gereift ſein

Die ſpendable indiſche Regierung.
London, 29. Februar. (Amtlich.) Die Regierung non

Jndien hat der Köni britiſchen Regierung einen Bei
trag von 100. Milliüonen Pfund n S allgemeinen
Kriegskoſt ein angeboten. Die britiſche erung diefes
Angebot mit Dank angenommen.

Jn Erwartung einer Revolte?
Kanenhagen, März. „Row. Wremjal zufolge hat derKommen des Fetensburger Militärbezirks b a

Uo e in Erſahrung grebracht, da
hiche Kundgebang vor dem Dumagebäude
Er warnt deshalb vor Handlungen, die ve n

ſälſchlich als

Die heutige Rummer umſaht 16 Seiten.



Bei dem schweren Verlust, der uns ge-
troffen hat, sind uns so viele und herzliche
Zeichen der Teilnahme gegeben worden, daß es
uns unmöglich ist, jedem besonders zu danken.

Wir sprechen daher auf diesem Wege unsern
innigen Dank dafür aus, daß wir in dem Augen-
blick, in dem wir an Liebe viel ärmer wurden,
haben erfahren dürfen, daß wir an Liebe doch
noch reich sind.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Superintendent Bithorn.
Merseburg, den l. März 1917.
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Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung über Kartoffeln.

Vom 7. Februar 1917.
Anf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur Siche-

rung der Volksernährung vom 22. Mai 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 401)
wird verordnet: Artikel 7

rtikel I.
Die 88 1 und 2 der Bekanntmachung über Kartoffeln vom 1. De S

zember 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1314) erhalten folgende Fafſung:
1

Die Regelung der Verſorgung der Bevölkerung mit Speiſekartoffeln
2 der Bekanntmachung über die Kartoffelverſorgung vom 26. Juni 1916,

Reichs-Geſetzbl. S. 590) hat nach dem Grundſatz zu erfolgen, daß der
Kartoffelerzenger bis zum 20. Juli 1917 auf den Tag und Kopf 1 Pfund
Kartoffeln ſeiner Ernte für ſich und für jeden angehörigen ſeiner Wirt
ſchaft verwenden darf Jm übrigen wird der Tageskopfſatz bis zum 70.
Juli 1917 auf höchſtens Pfund mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß der
Schwerarbeiter eine tägliche Zulage bis zu Pfund erhält. Die Vor-
ſchriften über den Erſatz eines Teiles der Kartoffelmengen durch Kohl-
rüben (Bekannimachung ſiber Kohlrüben vom 1. Dezember 1916, Reichs-
Weſetzbl. S. 1316) bleiben unteru nete

Kartoffeln, Kartoffelſtärke, Kartoffelſtärkemehl ſowie Erzeugniſſe der
Zartoffeltrocknerei dür en, vorbehaltlich der Vorſchrift im Abſ. nicht
verfüttert werden.

Der Kommunalverband kann geſtatten, daß Kartoffeln, die ſich
nachweislich zur menſchlichen Ernährung nicht eignen und einer Trocken-
anlage vder einem Fabrikbetriebe zugeführt werden können, an Schweine
und Federvieh und, ſoweit die Verfütterung an ſolche Tiere nicht mög
lich iſt, auch an andere Tiere verfüttert werden.

Artikel II.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 10. Februar 1917 in Kraft.
Berlin, den 7. Februar 1917

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. Helfferich.

Veröffentlicht in Abänderung der Rationieruugsvorſchrift in S 4
und des Kartoffelverfütterungsverbots in s 6 meiner Bekanntmachung
betreffs den Verkehr mit Kartoffeln im Kreiſe Merſeburg vom 12. De
zember 1916 veröffentlicht in Nr. 294 des Kreisblattes mit dem Bemerken,
daß den Schwerarbeitern des Kreiſes in Anbetracht der dem Kreiſe zur
Verfügung ſtehenden geringen Speiſekartoffelmenge nur eine Schwerar-
beiterzulage von Pfund Speiſekartoffeln gewährt werden kann.

Merſeburg, den 25. Februar 1917.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Frhr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Infolge der vom Direktorium der Reichsgetreideſtelle im Einver
nehmen mit dem Herrn Präſidenten des Kriegsernährungsamtes mit
Verfügung vom 14. Februar R. N. 661 auf Grund des z 14 Buch
ſtabe l der Verordnung über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916
vom 29. Juni 1916 abgeänderten Ausmahlung des Brotgetreides (Roggen
und Weizen) wird hiermit in Abänderung meiner 4. Verordnung über
Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl im Kreiſe Merſeburg vom
25. April 1915 folgendes angeordnet:
Alles Brotgetreide (Roggen und Weizen) auch das für Selbſtverſorger

iſt auf mindeſtens 94 abzumahlen
Für die verſorgungsberechtigte Bevölkerung wird Roggenbrot

(Schwarzbrot) im Gewicht von 4 Pfund und 6 Pfund hergeſtellt, mit
mindeſtens 20 Pfund pro Zentner Weizenmehlzuſatz, doch kann zur Her
tellung des Schwarzbrotes bis zu 30 Pfund per Zentner Weizenmehlzu-
atz verwandt werden.

Als Weißbrot wird ein Weizenmehlgebäck im Gewicht von 146 Gramm
zum 10 Pfennig Verkauf als Einheitsgebäck hergeſtellt.

Für Kranke und Säuglinge bis zu einem Jahre ſoll ein beſonde-
res Weißbrot und Zweiback aus weniger hoch ausgemahlenen Weizen-
mehl hergeſtellt werden.

d Andere Backwaren als die oben angefülhrten dürfen nicht hergeſtellt
werden.

Die Preiſe der Backwaren bleiben dieſelben wie bisher, ebenſo die
Preiſe für Mehl im Kleinhandel.

Die Mehlpreiſe im Großhandel werden wie folgt feſtgeſetzt:
100 kg Rogenmehl auf 32.
100 kg Weizenmehl 37.50

Die Abgabe von beſonderem Weißbrot an Kranke und von Zwieback
zn Säuglinge kann nur auf beſondere Brotmarken, die durch die Ma-
giſtrate pp. gegen Rückgabe von entſprechenden anderen Brotmarken zu
erhalten ſind, unter Beibringung eines ärztlichen Atteſtes bei Kranken
und der Geburtsurkunde bei Säuglingen erfolgen.

Dieſe beſonderen Brotmarken ſind von den Bäckern auf Bogen
etrennt, von den anderen Brotmarken aufzukleben und einzureichen,ſt berechtigen zum Bezuge von geringem ausgemahlenen Weizenmehl.

Die Magiſtrate pp. haben die von ihnen benötigte Anzahl beſonde-
rer Brotmarken für Kranke und Säuglinge, die ſich in der Farbe von
den anderen Brotmarken unterſcheiden, hier anzufordern

Keinenfalls dürfen mehr Brotmarken für Kranke und Säuglinge
angefordert werden, als unbedingt gebraucht werden, dieſelben werden
den Magiſtraten pp. auf ihren Bedarfsanteil angerechnet.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in
Kraft. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden gemäß 8 9
der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 24. Juli 1916 mit Gefäng-
nis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis 10000 .4 oder mit einer
bieſer Strafen beſtraft.

Merſeburg, den 23. Februar 1917.
g. Nr. 1145 K. W.

J.- Nr. 1146 K. W.

Der Königliche Laudrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Verwögensſtand am 31. Auguſt 1916.

Aktiva. Paſſiva. 4Kaſſenbeſtand 1161,94 Geſchäftsgut-
Forderungen an haben:Mitglieder: a) verbleibendera) in laufender 4 Mitglieder 5 820,Rechnung 49 740,20 b) ausſcheidender
b) ſelbſtbefriſtete Mitalieder 440, 6 260,Darlehne 85 492,76 135 232,96 Rerſerven:

Beteiligungen: a geſetzlichera) Geſchäftsgut- Reſerveſonds 2 847,11
haben bei der b) Berriebsrück-

P enſqhaſts 2 100 lage 1540,48 43387,59
an v Schuld an die enb) Geſchäftsgut uhaben bei der bant 20 554,90Centralgenoſſen- Einlagen in lauf

ſchaftsbank 1200 3300, der Rechnung 62623,71
Einrichtungsge- Spareinlagen mitgenſtände Kündigung biseinſchl. 3 Mon. 44 808,08

Ueberſchuß 061,6Summe der Aktiva 139 695,90 Summe der Paſſiva 139 695,90
Mitgliederbewegung:

Betrag derder ifts- B de dar Haſtſuhmen
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Stand am Anfang des Geſchäftsjahres 1915/16 65 6 240 62 400
Zugang im Laufe 1915/16 1 20 200Abgang 1915/16 6 440 4 400Stand am Ende a 1915/16 60 820 58 200

Benndorf, den 20. Februar 1917.

Ländliche Spar und Darlehnskaſſe Venndorf

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

zu Benndorf bei Körbisdorf.
Seybicke. Kretzſchmar.

Die Mitolfederbücher
werden in der Zeit vom 26. Februar bis 10. März
d. Js. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Ans zahlung der
auf 5 Prozent festgesetzten Dividende für
vollgezahlte Anteile und Auszahlung der Gut-
haben ausgeschiedener Genossen.

Für nicht vollgezahlte Anteile sind in derselben
Zeit die Beiträge zu entrichten.

Merseburg, den 22. Februar 1917.
Varschuss-VereinzuMersehburg

Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

E. Hartung. F. Heyne. Ortmann.

Betrifft Kohlenverſorgung.
Nach Vereinbarung mit der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik

Ammoniakwerk Merſeburg wird hiermit folgendes beſtimmt:
I.

Die in Merſeburg wohnenden Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
der Leunawerke, die dort in Verpflesung ſtehen und deshalb nicht im
Beſitze einer Lebensmittelkarte ſür die Stadt Merſeburg ſind, erhalten
auf Antrag unter Vorlegung des Brotſcheins im Krankenkaſſenbüro des
Ammoniakwerks, Bau 27 a einen Ausweis zum Bezuge von Kohlen bei
den hieſigen Kohlenhändlern nach Maßgabe der für die Stadt Merſeburg
giltigen Anordnungen des Magiſtrats.

II.
Die hieſigen Kohlenhandlungen ſind verpflichtet, gegen Vorlegung

des von der „Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Ammoniakwerk Merſe-
burg Krankenkaſſenbüro“ ausgeſtellten Ausweiſes die jeweils für die
Woche vom Magiſtrat feſtgeſetzte Menge Köhlen zu verabfolgen.

Der Kohlenhändler hat auf der Rückſeite des Ausweiſes den Tag
der Ausgabe und die abgegebene Menge durch Namensunterſchrift zu

vermerken. IIIDieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 28. Februar 10917. Der Magiſtrat.

Aufmerksamo

e e eKarl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesenhürt

O
8

für sämtliche Militärbedartsartikel als:

Wolſene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, Leibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-
wärmer, Halstücher, Lungenschützer, Kopfschützer, Fub-

schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fubtücher,
wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher. 8

O

wo Fernspr. 259.Wo 0000000Solide 9o0000 GroßeQualitäten. o0 Auswahl.

Cvangel. Volksfeier.
Sonntag, den 4. März, abends 6 Uhr,

im Dom.
1. Männerchöre (Liedertafel).
2. Gemeiuſame Geſänge.
3. Anſprachen: a) Ein Gruß ans

deutſche Volk von Luthers Grab.,
(Prof. Seele).
b) Ein Gruß aus deutſche Volk
von den Gräbern unſrer im Welt

Dauer der Feier 1 Stunde.
Alle Mitglieder der Merſeburger

dieſer Feier eingeladen.
Der Vorſtand

des evangel. Bundes.

Nähſtube
für Heimarbeiterinnen.
F eitag, den 2. März 1917 nach

mittags von 3 Uhr ab Ausgabe von
Strohſäcken zum Nähen als Heim-
arbeit Rrankenbücher ſino mitzu
bringen.

Jede Heimarbeiterin hat ſich vor
her im öffentlichen Arbeitsnachweis,
Hälter traße Nr. 30 während der
Geſchäftszeit:

8--12 Uhr und
3 7 Uhr

einen Arbeitsausweis zu beſchaffen.
Merſeburg. den 28. Februar 1917.

Der Magiſtrat.

Rutz- und
Vrennholz Verſteigerung.

Montag, den 5. März 1917,
vormittags 10 Uhr,

gelangen auf unſerem Gute Ziegelet-
Gut in Zöſchen Kreis Merſeburg

mehrere Feſtmeter Untzholz

von Küſtern, Pappeln, Hirken

und Bnchen, ſowie etwa 90

Haufen Brennholz
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Barzahlung zur Verſteigerung.

Halle, den 28. Februar 1917.

Wallendorfer Kohlenwerke,
Aktiengesellschaft.

Grundſtücks Verſteigerung.

Dienstag, den 6 März d. J. nach
mittag 2 Uhr, findet im Franke-

schen Gasthof in Zöschen,der Verkauf, des den Erben, des ver
ſtorbenen Herrn Karl Götze ge-
hörige Hansgrundſtück nebſt ſehr
ſchönen Obſt- und Gemüſegarten in
Zöſchen gelegen, öffentlich meiſt bie-
tend uuter dem im Termin abzu
gebenden Bedingungen ſtatt. Nach
erteilten Zuſchlag, ſind 1000 Mark
Bietungstaution zu hinterlegen.

Jm Auftrage der Erben
Albert Franke, Auktionator.

Haus in Leung
zu pachten oder zu mieten geſucht.
Angebote unter Haus ſind an die
Exped. dieſes Blattes zu richten.

Bei
uckendem Hautausſchlag,

der beſonders in der Bettwärme
zu läſtigem Kratzen reizt, (kleine
wäſſrige Bläschen, Krätze 2e.) laſſe
man ſich ſoſort ApotheKker
Schanz' Hautausscehlag-

salbe ſchicken.
Vollſtändig geruchlos.

Topf 4 3. Verſand geg. Nach
nahme mur durch

Apotheker Scehan z
C Rimsiedlel b. Chtz. (Sa.)

M
Druckarbeiten

aller Art
für Haus- und Ge-
schäftsbedarf liefert in

sauberer Ausführung
pünktlich u, preiswert

Merseburger Druck- u.

Verlagsanstalt (I. Baltr)
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kriege Gefallenen. (Prof. Bithorn).

evangeliſchen Gemeinden werden zu

m



1. Beilage
Kreisblatt

Freitag, den 2. März 177.

zu Nr. 51 des Merſeburger Tageblattes

Kalenderreform und große Politik.
Unſer Kalender, das Jahr mit rund 365 Tagen und dem

regelmäßig wiederkehrenden Schalttag und ſeine Einteilung, geht
bekanntlich auf den vor faſt 2000 Jahren ermordeten Julius
Cäſar zurück, iſt aber 1582 von dem damaligen Papſt Gregor VIII.
verbeſſert worden. Da dieſe Reform aber von einem Vapſt aus
ging, nahmen die proteſtantiſchen Staaten ſie nur zögernd, die
der griechiſchorthodoxen Kirche aber gar nicht an, ſo daß der alte

ulianiſche Kalender noch in Rußland und bis vor kurzem auch
ei allen Balkan-Staggten galt, in Rumänien und Serbien wie

in Vulgarien und Eriechenland. Der Unterſchied der beiden
Kalender wor nach und nach auf 13 Tage gewachſen wenn wir
RKeufahr feiern. ſchreibt der Ruſſe erſt den 19. Dezewber. An
Verſuchen, dieſe Unterſchiede auszugleichen, hat es nicht gefehlt,
doch war kein rech r Ernſt darin.

Aber auch bier hat der Krieg das vollbracht. was unmöa-
lich ſchien. wenioſtens ſoweit Bulgarien in Betracht kommt. das
bereits am 1. April 1916 den gregorianiſchen Kalender angenom-
men hat. Und Bulgarien hat ſich nun ſogar was noch viel
wunderbarer berührt. die Türkei angeſchloſſen die bis jetzt ihre
Jahre ſeit dem der Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina
zähſten. Dieſe Zeitrechnung iſt auf das kirchlich-religiöſe Gebiet

eſchränkt worden, die weltlichen Behörden haben die Weſt und
Mittelenroras angerommen. Uebrigens iſt in Bulgarien wie
in der Türkei eine Bewegung im Gange, guch in der Buchſtaben
chrift dieſem Beifnie“ zu folgen. Die Bulgaren ſchrieben bis
etzt mit ruſſiſchen Buchſtoben, die der Türken haben ſich aus dem
rabiſchen entwickelt. Die Erlernung ihrer Sprachen würde

durch dieſe Reform weſentlich erleichtert werden.
Aber ſo gewaltig ſich in alledem der Anſtoß bemerklichmacht, den Perbſt die ſcheinbor erſtarrte Welt des Orients durch

dieſen Krieg erhalten hat, ſo iſt es nicht geſagt, doß nun die
Früchte dieſer Entwickelvng gerade uns in den Schoß fallen
müſſen. Sie kommen auch unſeren Feinden, Engländern, Fran-
oſen, Jtalienern, zuonfe, och ihnen ſind die reformfrendiagenElagieg durch Entſchlüſſe väher gerückt. Nicht zu vergeſſen die

Amerikaner, die ſchon längſt unter der Maske von Miſſion und
Wohlfahrtspflege ſich in der Türkei heimiſch gemocht haben, und
freilich alles, was ſie dort geſchaffen haben. aufs Spiel ſetzen
würden, wenn es wirklich zum Kriege zwiſchen Amerika und
der Türkei käme. eine Mäglichkeit, die der Türkei gerade darum
nur erwünſcht wäre. Aber dem Kriege wird doch einwal ein
Friede folgen und dann wird Amerifa nicht zögern. ſeine ge-
waltigen Geldmittel der Türkei zur Verfügung zu ſteſſen. wenn
e ihm entſprechende Vergünſtjgungen einräumt. Und England
und Frankreich werden das gleiche erſtreben. wenn ſie dazu in
der Lage ſind. Aehnlich wie mit der Türkei kann es ſich auch
mit Bulgarien verhalten. Wenn aber dieſe Staaten ihren Geld
bedarf durch Anleißen in Newyork, London oder Paris decken
müſſen, fo muß auch ihre Politik abhängig werden von der in
jenen Staaten betriebenen, dann iſt der Traum BerlinBVagdad
ausgeträumt. Wollen wir das vermeiden, ſo müſſen wir beſtrebt

n, Deutſchkand ſo reich zu erhalten, daß es ſeine jetzigen
undesgenoſſen dauernd finanzieren kann. Und auch daraus

ergebt ſich die Notwendigkeit, mit der Lehre des Herrn Scheide-
mann zu brechen, daß jeder ſeine eigene Laſt trage und daß
Deutſchkand darum auf fede bare Kriegsentſchädigung verzich-
ten müſſe. Das würde bedeuten, daß auch wir die Finanzhoheit
Amerikas, der ſich London und Paris zur Strafe für den frevent
lich heraufbeſchworenen Krieg von nun an beugen müſſen, frei
willig anerkennen. Die Meinung der Regierung iſt das, wie
die Rede des Grafen Roedern beweiſt, nicht. Dann wird es ſich
peigen, daß in der Tat mit jener Kalenderreform der erſte Schritt
zur Schaffung des großen Staatenbundes chehen iſt, der ſich

den Ufern der Nordſee bis an die indiſchen Meere er-
ecken ſoll.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Die Meldepflicht zum Hilfsdienſt.

Der 15er Ausſchuß des Reichstages zur Mitwirkung bei der
usführung des Hilfsdienſtgeſetzes beriet Dienstag den Entwurf

einer Verordnung zur Ausführung des S 7, Heranziehung
der Hilfsdienſtpflichtigen.Der vorgeſchlagene 8 1 verpflichtet die Ortsbehörden zur
Nachweiſung aller nach dem 30. Juni 1857 und vor dem 1. Ja-
nuar 1870 geborenen, nicht mehr landſturmpflichtigen männ-
lichen Deutſchen. Die hier bezeichneten Perſonen haben ſich bei
den Ortsbehörden durch Ausfüllung einer Meldekarte anzu-
melden.

Von der Aufnahme in die Nachweiſung und von der Melde-
pflicht ſind befreit die Perſonen. die mindeſtens ſeit dem
J. März 1917 ſelbſtändig oder unſelbſtändig im Hauptberuf tätig
ſind: 1. im Reichs-. Staats Gemeinde oder Kirchendienſt:
2. in der öffentlichen Arbeiter- und Angeſtelltenverſicherung:
3. als Aerzte. Zahnerzte. Tierärzte oder Avotbeker: 4. in der
Land und Forſtwirtſchaft: 5. in der See und Binnerſchiffahrt:
6. in der See und Binnenfiſſcherei: 7. im Eiſenbabnbetrieb:
8. auf Werften: 9. in der Pulver, Sprenoſtoff. Munitions-
oder Waffenfabrikotion: 10. in den einzelnen kriegswichtigen Be
trieben, die von der Kriegsamtsſtellen für ihre Bezirke ver-
zeichnet werden.

Die Ziffer 2 iſt auf Antrag des Ausſchuſſes eingefügt. Die
Nichteinbeziehung der bei der Preſſe, in Banken, im
Krankendienſt uſw. beſchäftigten männlichen Perſonen be-
deutet nicht, daß ſie zu anderen Dienſten herangezogen werden
ſollen; es ſoll lediglich die Prüfung ermöalicht werden, ob in
den erwähnten Betrieben etwa Perſonal entbehrlich iſt.

Veim Stellenwechſel iſt ebenfalls ſowohl vom Arbeiter oder
Angeſtellten, als wie vom Arbeitgeber oder den vorgeſetzten
Stellen innerhalb drei Tagen Meldung zu erffatten. Die Unter
laſſung der Meldung wird mit Strafe bedroht.

Die Verordnung wird in den nächſten Tagen veröffentlicht
und in Kraft treten.

Ueber die Vorſchriften für die Tätigkeit der „Einberufungs-
ausſchüſſe“ nach 8 7 des Geſetzes wird der Ausſchuß kommenden
Donnerstag beraten.

Verſtaatlichung der ſächſiſchen Braunkobleninduſtrie.
Die ſächſiſche Regierung tritt der Kohlennot energiſch

entgegen, indem ſie Brtunkohlenfelder ankauft. Gegenwär-
tig ſchweben Verhandlungen wegen des Ankaufs der ſtäd-
tiſchen Braunkohlenfelder von Borna bei Leipzig. Die Ver
handlungen ſtehen vor dem Abſchluß.

50Jahrfeier der Nationalliberalen Partei.
Die nationalliberale Partei beging heute abend in der

Wandelhalle des Peichstags den Gedenktag ihres 50jährigen
Beſtehens. Aus Rückſicht guf die ernſten Zeitumſtände war
die Form einer ſchlichten Feier gewählt worden, der nur die
ehemaligen und jetzigen Mitolieder der nationalliberalen
Reichstagsfraktion und der Landtagsfraktion beiwohnten.
Die Eröffnungsanſprache hielt Prinz zu Schöngich-Ca-
rolath. Er gedachte der treuen Zuſammenarbeft der na
tionalliberalen Partei mit Bismarck und der Hilfe, die ſie
unter der Führung Bennigſens dem erſten Reichskanzler
bei ſeinem Einigungswerk geleiſtet hat. Darauf ſprach Ab
geordneter Dr. Friedberg über die Geſchichte der Partet.
Er hob in großen Zügen die Entwick ung der nationallibe-
ralen Partei hervor. Nach ihm ſpre h Abgeordneter Dr.
Streſemann über die Zukunftsauſgaben der national
liberalen Partei.
Zukunft der nationalliberalen Partei aus.

Zu der Feier waren zahlreiche Glückwunſchtelegramme
eingelaufen, darunter eines vom Reichskanzler.

Das Programm für die Uebergangswirtſchaft.
Der Reichstagsausſchuß für Handel und

Gewerbe nahm am Mittwoch einen Bericht des Reichs
kommiſſars für die Uebergangswirtſchaft Dr. Stamer über
die Vorarbeiten zur Aufſtellung eines Programms für die
Uebergangswirtſchaft entgegen. Der Bericht enthält Vor
ſchläge über die Verteilung der Rohſtoffe, die Rationie-
rung der Lebensmittel, die auch nach Kriegsende bei-
behalten werden müſſe, über die Wiederbeſchäftigung der aus
dem Felde heimkehrenden Arbeiter u. a. m. Jetzt ſchon
ein feſtes Programm aufzuſtellen, ſei aber unmöglich. Aus
der Mitte der Kommiſſion wurde dem Verlangen nach einer
Statiſtik des Verbrauches Ausdruck gegeben, und der Reichs-
kommiſſar ſagte eine ſolche Statiſtik zu. Von anderer Seite
wurde eingehende Mitwirkung des Reichstagsausſchuſſes

Er brachte zum Schluß ein Hoch auf die

bei der Uebergangswirtſchaft gewünſcht und um regelmäßige
Berichte über den Stand der Arbeiten in den einzelnen Aus
ſchüſſen gebeten. Der Reichskommiſſar erwiderte daß eine
dauernde Fühlungnahme erwünſcht ſei. doch könne heute noch
nicht geſagt werden, wie ſich im einzelnen dieſe Mitarbeit
des Reichstagsgusſchuſſes geſtalten werde.

Die Ausſprache wandte ſich dann der Geſtaltung der ge
planten Rohſtoffabteilung zu, die nach Anſicht des
Kommiſſars als ſelbſtändiger Verwaltungskörver der Jn-
duſtrie arbeiten ſoll. Der Handel wird gleichfalls nach Mög-
lichkeit berückſichtigt werden. Redner aller Parteien ſprachen
ſich für ein möglichſt enges Zuſammen arbeiten des Reichs-
fommiſſars mit dem Reichstag aus. Nur über den Umfang
dieſer gemeinſamen Tätigkeit gingen die Anſichten ausein-
ander. Schließlich wurde ein Antrag angenommen. wonach
der Ausſchuß von der Zuſage des Kommiſſars, dem Ausſchuß
rechtzeitig Gelegenheit zur Aeußerung zu geben, mit Ge
nugtuung Kenntnis nimmt. Ferner wurde ein Antrag an
genommen, in dem der Ausſchuß den dringenden Wunſch
ausſpricht, daß auch Arbeiter- und Angeſtellten
vertreter der verſchiedenen Richtung in den Beirat für
Uebergangs wirtſchaft berufen werden. Auch Mitglieder der
großen Jnnungsverbände und der Genoſſen-
ſchaften ſollen zu den Vorarbeiten herangezogen werden.

Der Ernährungsausſchuß des Reichstags
ſetzte am Mittwoch feine Bergtungen fort. General von
O ven erwiderte auf verſchiedene Anfragen daß ſchon zu Be
ginn des Krieges die beſetzten Gebiete durch Heranziehung
von Pferden und Mannſchaften bewirtſchaftet worden ſind.
Ein ſtatiſtiſche Ueberſicht über die Ergebniſſe dieſer Bewirt
ſchaftung ſoll zuſammengeſtellt werden. Auf Veranlaſſung
der oberſten Heeresleitung iſt ein Wirtſchaftsausſchuß gebil-
det worden, dem Sachverſtändige aus dem Landwirtſchafts-
miniſterium zur Seite ſtehen. An der Spitze der einzelnen
Unterausſchüſſe ſtehen ſachverſtändige Landwirte. Der Er
trag der Bewirtſchaftung in den beſetzten Ge
bieten dient dazu, die dort lebende Bevölkerung und die
dort ſtationierten Truppen zu verſorgen. Die Erträge ſind
nicht ſo groß geweſen, wie man erwartet hatte. Immerhin
hat die Bevölkerung mit dem Ertrag ernährt werden kön
nen. Aus dem Bezirk Ob.-Oſt ſollen ſogar 100 000 Tonnen
Gerſte nach dem Inlande kommen. Die Heuernte war im
allgemeinen gut. Sie hat insgeſamt zwei Drittel des Jah
resbedarfs gedeckt. Die Zahl der Pferde in der Etappe iſt
bereits ſoweit wie möglich herabgeſetzt worden. Ein vol
niſcher Abgeordneter brachte zur Sprache, daß aus Polen
viel Fleiſch eingeſchmuggelt werde. General von Oven er
widerte, daß eine Rationierung des Fleiſches in Polen nicht
durchzuführen ſei. Den Schmuggel ganz zu unterdrücken,
ſtoße auf Schwierigkeiten. Präſident von Batocki erklär-
te, daß gegen den Schmuggel ſo ſcharf vorgegangen werde,
wie Aufſichtsbeamte zur Verfügung ſtehen.

Der Ausſchuß wandte ſich dann der Preisfeſt-
ſetzung für Getreide zu. Präſident v. Batoeceki äu-
ßerte gegen einen Einheitspreis für alle Getreidegrten Be
denken, er befürchtet vor allem einen Rückgang des Weizen
anbaues. Er will mit dem Reichsſchutzſekretär darüber Füh-
lung nehmen, ob Erſparniſſe in der Heeresverwaltung zur
Senkung der Brotpreiſe in Anſpruch genommen werden kön
nen. Die Druſchprämien hätten ſich als ſegensreich er
wieſen, denn ſie hätten weſentlich zu einer regelmäßigen
Verſorgung mit beigetragen. Bei der Preisfeſtſetzung müſſe
erf S gedacht werden, daß die Produktion ſelbſt nicht

n dürfe.
Hierauf vertagte ſich der Ausſchuß auf Donnerstag.

Deutſcher Reichstag
Jm Reichstag ergriff geſtern Mittwoch bei der Fortſes

zung der Etatsberatung zuerſt das Wort
Bayer. Mil.-Bevollmächt.

Er wies Vorwürfe zurück, die geſtern der Abgeordnete Schei
demann gegen bayeriſche Behörden erhoben hätte. Die Ver
hältniſſe ſeien bereits im Finanzausſchuß der bayeriſchen
Zweiten Kammer erörtert worden, und die Vorwürfe hätten
ſich als unbegründet hertusgeſtellt.

Die letzten Barrs.
Roman von Albert Gegf von Schlippenbach.

ach langer Wayrt warf er, ver kandſremd
Gewordene, im heimiſchen Port wieder Anker. Das Haus,
in dem ſeit Jahrhunderten ſeine Väter gehauſt, gehörte
nun ihm. Das Erbe rief den verſtoßenen Sohn zurück und
n ihm die Heimat von neuem. Was er in all den ein
amen Jahren erſehnte, die Familienzugehörigkeit, war

ihm nochmals geſchenkt worden. Die lehten Barrs, in ver
wandtſchaftlicher Liebe vereint, ſaßen am eigenen Herd.
Ein reiches Erbe war es nicht, das ihm zufiel, wenigſtens
nicht reich an Hab und Gut, doch koſtbarer wie irdiſche
Schätze, denn es zog immer wieder jene in den Kreis der
Stammverwandten zurück, die abgebröckelt waren, und
umſchlang die einzelnen Mitglieder des Geſchlechts ſtets
von neuem liebreich mit jenem geheimnisvollen Band der
Blutsgenoſſenſchaft, oas vie vSVerſtreutren ſammeit, vie
Gleitenden hält, die Sinkenden hebt.

Und nun war er das Haupt der kleinen Familie ge
worden, ſeitdem der Oheim ſtarb. Der Oheim! Es ſchmerzte
Kurt tief, daß ſein Wohltäter im Groll gegen ihn geſchieden
war. Doch er, Kurt, hatte alles getan, um ihn zu ver
ſöhnen. Es war nicht ſeine Schuld, daß der alte, eigen
erige Mann ſeine Briefe nicht las. Den einen Wunſch,
en er ihm damals abſchlug, hatte er eben zu jener Zeit

nicht erfüllen können. Um ſo mehr war es nun ſeine Pflicht,
die einzige Tochter des Verſtorbenen lieb und wert zu
alten und ſie zu ſchützen, wie ein treuer Bruder die

chweſter. g. ßOhne zu bedenken, daß die Couſine ſeine Gedanken
unmöglich ahnen konnte, ſtreckte er ihr, wie zum Gelöbnis,
die Rechte hin. Erſtaunt ſchaute Agnes zu dem Vetter auf,
aber ſie legte ohne Zögern ihre ſchmale Hand in die ſeine.

Wie hübſch iſt Agnes doch, dachte Kurt. Zum erſten
Male kam ihm der Gedanke, ob ihm die Coufine einſt
nicht mehr ſein könnte, als eine Schweſter? War ſie nicht
eigentlich die geborene Herrin für Schwarzhof? Wie lieb
war ſie ſchon jetzt zu Roſemarie! Sicherlich würde ſie eine
vortreffliche Mutter für ſein Töchterchen ſein. Vielleicht

12]

ſtürbe dann auch das Geſchlecht mit ihm, dem letzten
männlichen Barr, nicht aus. Vielleicht triebe der alte
Stamm noch ein neues Zweiglein. Dann ginge ja auch der
Wunſch des Oheims in Erfüllung.

Kurt hatte Agnes' Hand feſtgehalten, während ihm
dieſe Gedanken blitzſchnell durch den Kopf gingen.

Unwillkürlich errötete das junge Mädchen unter ſeinem
forſchenden Blick und zog ihre Hand zurück. Was hatte
Kurt nur? Jnſtinktiv, ihr ſelbſt unbewußt, ſträubte ſich
ihre jungfräuliche Herbheit gegen den un ausgeſprochenen
Wunſch des Mannes, ſie zu beſitzen. Um ihre Verlegenheit
u verbergen, legte Agnes den Arm um Roſemarie, drückte

zärtlich an ſich und gab ihr einen Kuß auf die friſchen
ippen.

Eben noch das Gefühl der Abwehr gegen das andere
Geſchlecht, jetzt die in jedem echten Weibe ſchlummernde
Sehnſucht nach dem einen, dem höchſten Glück des Weibes,
nach dem eigenen Kind. Beides, ohne ſelbſt darüber Klar-
heit zu haben.

Kurt beobachtete die kleine Szene ſcharf. Er erriet die
Urſache von Agnes' Verhalten. Deshalb nahm er ſich feſt
vor, unter allen Umſtänden jetzt nichts von dem zu wecken,
was noch in Agnes ſchlummerte. Sie durfte ſeine Ge-
danken nicht einmal ahnen. Die Zeit mußte die Wunde in
ihrem Herzen, die der Tod des geliebten Vaters ſchlug, erſt
heilen ſie durfte ihre bisherige Unbefangenheit ihm gegen-
über nicht verlieren. Ganz ſicher mußte er einſt ſein, daß
auch ſie ihn liebe, ehe er ſprechen durfte, ſonſt war ja ihres
Bleibens in Schwarzhof nicht mehr, und er wollte doch über
ſie wachen, ſie ſchirmen und ſchützen wie ein Bruder; ihr
das Vaterhaus erhalten.

Kurt ſtand auf. „Jch möchte noch einige Briefe ſchreiben,“
meinte er mit unbefangener Miene, „du erlaubſt wohl, daß
ich mich zurückziehe

„Jch bitte dich.“ Agnes hatte bei ſeinen gleichgültigen
Worten ihre Sicherheit wiedergefunden. „Aber du läßt
mir doch Roſemarie noch hier? Wenn Fräulein Benoit heut
kommt, rücke ich wohl ſowieſo in den Hintergrund

Das Kind ſchmiegte ſich feſt an ſie an und legte ſeine
Aermchen um Agnes' Hals. „Ach, ich wollte, die Mademoi-
ſelle verlöre ihr Billett. Aber wenn ſie da iſt, mag ich ſie
auch ganz gern, aber dich viel hunderttauſendmal lieber.“

Aanes beugte ſich tief zu der Nichte herab und preßte

ſie an ſich, als wollte ſie ſie nke mehr von ſich laſſen.Kurts Augen leuchteten, doch er zwang ſich zu einem Scher,
„Da wird Mademoiſelle wohl tüchtig eiferſüchtig werdenl

Dann nickte er den beiden, ſich eng umſchlungen Haltenden,
zu und ging langſam und nachdenklich in ſein Zimmer.

Gegen Abend traf die Erwartete ein und wurde von
Agnes herzlich willkommen geheißen. Kurt reichte der er
probten Erzieherin ſeines Töchterchens freundlich die Hand,
und Roſemarie umarmte ſie zärtlich, erzählte aber, noch
ehe die Schweizerin Zeit zur Antwort auf Agnes' Be
grüßungsworte fand, die Tante ſei ſo gut und lieb zu ihr
d en. daß ſie ſie ſchon ganz in ihr Herz geſchloſſen

abe.
„Dann iſt wohl für mich kein Platz mehr darin

ſcherzte Mademoiſelle Benoit und ſtrich ihr liebkoſend über
das blonde Haar.

„O!“ meinte Roſemarie etwas verlegen. „Aber
Tante Agnes iſt doch eben meine Tante und Die
Kleine ſtockte.

„Allerdings, eine ſo liebe Tante iſt etwas ganz anderes.
Sie plagt vor allen Dingen nicht mit Schularbeiten.“ Die
Benoit lächelte, aber Agnes kam es vor, als wäre das
Lächeln etwas gezwungen.

Während die Erzieherin dann einige franzöſiſche Worte
hen wechſelte, hatte Agnes Muße, ſie unauffällig zu
muſtern.

Alice Benoit mochte die Dreißig bereits überſchritten
haben. Das dunkle Reiſekleid ſtand der, zu einer gewiſſen
Fülle Neigenden, gut und war tadellos gearbeitet. Jhr
Geſicht war entſchieden hübſch und wurde durch große,
ſchwarze Augen belebt. Sie trug das dunkelbraune Haar
einfach, aber geſchmackvoll friſiert. Mademoiſelle machte
entſchieden einen guten Eindruck und ſchien in jeder Hin
ſicht auf ſich zu halten. Nur etwas, über das Agnes ſich
noch keine Rechenſchaft geben konnte, gefiel ihr in ihrem
Weſen nicht. Beim Abendeſſen wurde Agnes in ihrem Ur-
teil noch beſtärkt. Die Erzieherin war anfangs ſehr zurück
haltend. Sie wollte wohl abwarten, wie ſich die Dame
des Hauſes zu ihr ſtellen würde. Dafür beobachtete ſie um
ſo ſchärfer. Sobald ſie ſich unbegchtet glaubte, gingen ihre

ſ inem zum andern. Das Unruhige, oft
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Abg. Schiffer (natl.): Dem Abg. Grafen Weſtarp ſtim
me ich darin zu, daß es ſchwer iſt, ſich inmitten der großen
Geſchehniſſe mit den laufenden Geſchäſten zu befaſſen, aber
ich hätte gewünſcht, daß er einen Schritt weiter gegangen
wäre und alles aus dem Spiel gelaſſen hätte, was nicht in
das große Bild der Zeit paßt. In dieſer Richtung hat auch
die Regierung einen Fehler gemacht, indem ſie das Fidei-
kommißgeſetz in Preußen einbrachte. Wir wiſſen, daß wir
ſchweren Zeiten, ernſten Kämpfen entgegengehen, und daß
wir neue ſchwere Opfer bringen müſſen, aber dieſes Wiſſen
macht uns nicht ſchwach, ſondern gibt uns gerade den weihe
vollen Ernſt, um das Letzte und Tieſſte aus dem Volke her-
auszuhvlen, zur Erlangung des glücklichen Endes und des
Sieges. (Lebhafter Beifall.) Das deutſche Volk hat wegen
des U Boptkrieges lange ſchwer mit ſich gerungen. Als daun
in der Frage „Jetzt oder nie“ die Entſcheidung für das
„Jetzt“ fiel, ging es wie ein Aufatmen durch das Volk. Wir
treten jetzt ſicherlich in eine neue, wahrſcheinlich ent-
ſcheidende Phaſe des Krieges ein. Es wird ſpä-
ter gelten, die militäriſche Lage auszuwerten, aber ich bin
überzeugt, daß in der Praxis ſich viel größere Einigkeit her-
ausſtellen wird, als jetzt bei den tihepretiſchen Exrörterungen
über die Friedensziele. BVolle Uebereinſtimmung herrſcht
wohl darüber, daß eine Kriegsentſchädigung notwendig iſt.
Gegen die Annektion von Geld wird wohl auch der Abg.
Ledebour nichts einzuwenden haben. Heiterkeit. unfere
Kriegsanleihen dürfen unter keiner Bedingung konvertiert
werden. (Zuſtimmung.) Der Herr Reichskanzler hat geſtern
r daß die Erwartungen der Marine im verſchärften

Boptkrieg übertroffen worden ſeien. Wir haben die feſte
Zuverſicht, daß ſie ihr Ziel erreichen wird.

Staatsſekretär Zimmermann
geht auf einige Fragen ein, die der Vorredner berührt hat.
Er erklärt, daß die Vereinbarungen, die wir mit Däne-
mark getroffen haben, wenn ſie zum Ziele führen, für uns
das günſtige Ergebnis haben würden, uns Waren zuzufüh-
ren. Aber ſie ſeien zeitlich begrenzt und in keiner Weiſe ge
eignet, unſeren Unterſeebovtkrieg zu beeinfluſſen. Der
Staatsſekretär gibt ſodann einen Ueberblick über die Aktion
des ſchweizeriſchen Geſandten in Waſhington. Die Regie-
rung halte den Bruch mit Amerika für bedauer-
lich und würde den Krieg mit Amerika für noch bedauer-
kicher halten. Sie hat ſich daher von dem Beſtreben leiten
laſſen, alles zu vermeiden, was den Krieg herbeiflihren
könnte. Vorausſetzung aber ſei, daß unſer U-
Bootkrieg nicht ab geſchwächt würde und neue Ver-
einbarungen nicht in Konflikt mit unſerer Handelsſperre
kommen. Nachdem die Entente unſer auſrichtiges und ernſt-
gemeintes Friedensangebot mit Hohn und Spott zurückge-
wieſen, nachdem ſie unſerem Verſöhnungswillen ihren BVer-
nichtungswillen entgegengeſetzt hat, gibt es kein Zu rück
mehr für uns. Von dieſem Geſichtspunkt aus haben wir
dem ſchweizeriſchen Geſandten auf ſeine Anfrage erwidert,

ß wir zu Verhandlungen bereitſeien, ſoſern
er U Bootkrieg dadurch nicht berührt werde.
er Redner wiederholt die Angaben, die ſchon halbamtlich

urch die Preſſe verbreitet worden ſind. Lanſing habe dann
öflich dem ſchweizeriſchen Geſandten geantwortet, daß auch
merika zu Verhandlungen bereit ſei unter der Voraus-
tzung, daß unſere Proklamtion vom 31. Januar zurückge-

ogen würde. Dadurch waren die Verhandlungen, noch be-
vor ſie begonnen hatten, als geſcheitert zu betrachten.

Sodann ging der Staatsſekretär auf den Untergang der
vl ländiſchen Schiffe ein. Er ſchloß ſich dem vom
bgeordneten Schiffer zum Ausdruck gebrachten Bedauern

an, fügte aber hinzu, daß die deutſche Regierung alles getan
be, um den Unfall zu vermeiden. Der Untergang der
ländiſchen Schiffe ſei ein Beweis für die Gefährlichkeit

der Fahrten in unſerem Sperrgebiet. Er könne nur die
ahnung an die Neutralen richten, ſie aufzuge-

ben und ihre Schiffe aufzulegen. Das würde nur zu ihrem
Vorteil ſein und die Erreichung des heißerſehnten Zieles,
der Freiheit des Meeres beſchleunigen. (Lebh. Bei-

II.)

Abg. Martin D. Fr.): Wir danken der oberſten Hee-
resleitung für die Entſchließung in der U-Bovtfrage

m Staatsſekretär Tirpitz bafür, daß er uns dieſe Waffe
geſchmiedet hat. Wir auch dem S sfekretär Zim-
mermann und dem Reichskanzler für die Erklärungen, daß

und

an dem UVBootkriege nichts geändert wird. Zu den Kriegs
geſellſchaften beſteht im Volke kein Vertrauen. Eine An-
maßung ſondergleichen iſt die Aeußerung unſerer in
Deutſchland von Preußen befreien zu wollen. (Beifall.)

P. Der Al Koneo ug iſt ſoettAbg. Ledebour (S. A. G
konaten nach Hinterpommern verbannt. Zwei ſeiner
z 83 8 Griposfreimiſäne in o her haheit nebhne, De als d 4 n a I re a t 13n ekeinen Urlaub erhalten, ihren Vater zu beſucher17

dieſer verfolgt wird, weiß er heute noch nicht. T e

1 f d 1 57 atrung will Annexionen in Oſt und Weſt. Das wußte
der Reiſeprediger Scheidemann. Darin liegt die Unerträg-
lichkeit dieſes Treibens. (Vizepräſident Dove rügt eſe
Vorwürfe gegen ein Mitglied des Hauſes.) Auch wir halten
die Friedensbedingungen des Zehnerbundes für unerhör
Unſer Friedensangebot muß ſagen, daß wir keine Annexip-
nen wollen. Die Erfolge des uneingeſchränkten U-Boot
krieges rechtfertigen nicht das ungeheure Riſiko eines Krie-
ges mit Amerika und ſeiner furchtbaren wirtſchaftlichen Fol-

en. Wer Kredite und Budgets bewilligt, übernimmt die
erantwortung für die Regierung.

Staatsſekretär Dr. Helfferich: Auf die Rede des Ab-
geordneten Ledebour einzugehen, hieße ihr eine Bedeutung
beimeſſen, die ihr nicht zukommt. Solche Reden kürzen den
Krieg nicht ab.

Darauf wird Vertagung beſchloſſen.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. Fortſetzung der

heutigen Beratung. Schluß 246 Uhr.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Die 2. Beratung des Kultusetats wurde geſtern Mitt-
woch fortgeſetzt mit der Beſprechung über Univerſitäten und
Charitékrankenhaus in Berlin.

Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Jch bin dem Fi-
nanzminiſter dankbar, daß er für beſondere Zwecke Mittel
zur Verfügung geſtellt hat, ſo beſonders zur Förderung der
Auslandsſtudien. Unſer Volt bedarf des Rüſtzeuges der
Auslandskenntniſſe, wenn wir nicht verkümmern
ſollen. Wir müſſen das Verſtänduis der Weltzufammen-
hänge über die großen Fragen der Weltwirtſchaft und Welt
prlitit fördern. Die Weltſtellung Deutſchlands kann erreicht
werden durch eine möglichſt weite Verbreitung weltwirt
ſchaftlicher Kenntniſſe. 3In dieſen Dienſt müſſen unſere Uni
verſitäten und Hochfchulen geſtellt werden.

Abg. Dr. Heß (Zentr.): Bei Friedensſchluß muß dahin
gewirkt werden; daß wir die uns geraubten Kunſt
werke wieder bekommen. Wir ſtimmen dem Gedanken
ber Politiſierung der Jugend zu, möchten ihn aber im Hu-
tereſſe unſerer Weltmiſſion erweitern zur Förderung einer
Politiſierung des ganzen Volkes.

Abg. Dr. Jrmer Konſ.): Die Förderung des Aus-
landsſtudinms ift eine nttionale Aufgabe. Vpr allem müſ-

ſen wir unſere Weltwirtſchaft fördern. Mit dieſer ſteht und
fällt unſere Weltmachti.

Abg. Dr. Traub (F. Vp.): Die geforderte Politiſie-
rung des dentſchen Volkes und beſonders ſeiner Führer be-
dentet einen Schritt auf dem Wege zur deutſchen Weltpoli
tik, die wir alle erſtreben. Durch die Beſchäftigung mit welt
e n Fragen ſoll unſer Nattonalbewußtſein geſtärkt
verden.
„„Hierauf begründete Abg. Traub ſeinen Antrag, in dem

nächſtjährigen Haushaltsplan erſtmalig 20060 Mk. zur För-
derung von Veröffentlichungen und Jorſchungen über die
Zeit der Reformation und Gegenreformativn einzuſetzen
und fährt fort: Dem Abg. Hoffmann erwidere ich, daß
das Chriſtentum keine Freude am Kriege hat, aber auch kei-
nen faulen Frieden will. Uuchriſt lich iſt es, in den Zei-
ten der Not Kreiſe der Bevölkerung gegenein-
ander zu hetzen, nach Frieden zu rufen, wo kein Friede
iſt und Frieden zur unrechten Zeit zu machen. Hindenburg,
der Chriſt und Kriegsmann in einer Geſtalt, iſt ein wahres
Beiſpiel des Chriſtentums. Wir hoffen, daß unſere Zukunſt
von einem einheitlichen deutſchen Geiſt getrigen werden wird.

Abg. Dr. v. Campe (Natk.): Zum Zwecke der welt
politiſchen Bildung müſſen wir eine Auslandshoch-
ſchule haben.

Nach perfönlichen Bemerkungen wird die Weiterbera
tung auf Donnerstag 11 Uhr vertagt.

Schluß *6 Uhr.

Leiſtungen der Heimat für das Feldheer.
Bei der Debatte über die Ernährungsſchwierigkeiten im

Lande und der geübten Kritik wird vielfach überſehen, daß wir
nicht nur unſere Zivilbevölkerung und etwa 124 Millionen Ge-
fangene zu ernähren, ſondern daneben für ausreichende Beköſti
gung unſeres Millionenheeres zu ſorgen haben. Jm Kriegegilt der Grundfatz: Erſt das Heer, dann vie Zivilbevölkerung.
Welche Mengen Nahrungsmittel aber unſer Heer bedarf, und
welche Erforderniſſe die Zufuhr diefer Verpflegungsmitiel an
unſer Verkehrsweſen ſtellt, davon haben die breiteſten Kreiſe
keine rechte Vorſtellung. Einige Zahlen geben uns darüber ein
Bild. Dieſe Zahlen beweiſen uns aber auch gleichzeitig, daßder Bedarf für das Heer mit der Dauer des Krieges ſorlgeſegt
gewachſen iſt und noch wächſt.

Jm erſten Kriegsjahre, alſo vom 1. Auguſt 1914 bis Ende
Juli 1915 wurden ins Feld geſandt: 388 539 To. Backmehl, im
zweiten Kriegsjahr, von Anfang Auguſt 1915 bis Ende Juli 1916
dagegen 795 006 To. Das Speiſemehl iſt dabei nicht einbegrif-
fen. Dazu kommen noch in den beiden erſten Kriegsjahren
40 375 To. Zwieback, die aus der Heimat nachgeführt wurden.
Fleiſch und Fleiſchkonſerven, ausſchließlich lebendem Vieh und
Fiſchkonſerven, wurden nachgeführt im erſten Kriegsjahre
9 h To. (im zweiten Kriegsjahre 159 170 To.). Salzheringe
107 To. (18 685 To.). Dazu kommen noch große Mengen friſche
Salz- und Räucherfiſche. Reis 17 168 To. (28 881 To.), Graupen
8116 To. (16 598 To.). Grütze 3892 To. (11 177 To.), Grieß
3872 To. (10 620 To. Erbſen u. Bohnen 33 028 To. (49 107 To.
Rudeln 8153 To. (21 839 To.), Backobſt 8139 To. (16 627 To.
Sauerkohl 15 555 To. (20 146 To. Gemüſe (früches, Konſerven,
Schnittbohnen) 31 803 To. (45 865 To.), Kartoffeln, ausſchließ
lich Kartoffelflocken und Dörrkartoffeln, 39 657 To. (246 120 To.),
Käſe 22 239 To. (35 664 To. Butter und Schmalz 26 658 To
(341 906 To.). Marmelade 5731 To. (66 410 To.), Kaffee, Tee
u. Kakago 28 742 To. (54 431 To. Zucker 19 586 To. (51 117 To.),
Sewürz (Salz, Pfeffer, Kümmel, Senf uſw.) 28022 T
(60 687 To.). Daneben wurden noch große Mengen Linſen,
Hafer und Gerſtenflocken, Erünkern, Sago, Hirſe, Wurſtkonſer-
ven uſw. für das Feldheer benötigt. Jm erſten Jahre gingen
allein an Zigarren 1461 578 000 (im zweiten K
2 767 850 000) und an Zigaretten 1 418 386 000 (2 740 778 000)
alſo insgeſammt in den beiden erſten Jahren beinahe 824 Milliar-
den Zigarren und Zigaretten an die Front. Dazu kommen in
den beiden erſten Jahren rund 9000 To. Nauch-. Kau- und
Schnupftabak. Daneben bekam unſer Feldheer an Getränken
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Mein Teruch t in r un den o 179(Wein, Fruchtſäfte, Mineralwaſſer, Rum, Kognok) 668 472 Hek-
toliter im gleichen Zeitraum aus der Heimat. Das Bier iſt in
d 2ahl nicht eingerechnet. Außerdem wurden 930 994 Rin-
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m e r päh e runngehbenrer 9 en en c ure. eſchoſſe, Guen Holz, Stachel
draht, Ausrüſtungsgegenſtände und dergleichen. Das Auswech-

t 14 i 2 v i h i L 33t T. nur 5 QOr re 35 v 9 2 z Jſeln von Truppen, das Abtransvortieren der Kranken und Ver-

v a. J r. S uk, V kehrwundeten, der Nachſchub neuer Truppen nimmt unſere Verkebrs-in

mittel ebenfalls in einem fortgeſetzt ſteigendem Maße in An-
fpruch, ſo daß es zu verſtehen iſt, wenn Stockungen im Jnlande
und damit Schwierigkeiten in der Lebensmittelverſorgung ein-
treten. Jm erſten Kriegsjahre hatten wir ein Gebiet von nur
540 000 Ouardratkilometer zu befahren, dagegen jetzt mit dem
beſetzten Gebiet etwa 1 Million Quadratkilometer.

Obige Zahlen beweiſen aber nicht nur, welche Anforderungen
an die Transportmittel geſtellt werden, ſondern auch, welche
Rieſenmengen von Nahrungsmitteln dem Heere aus dem Lande
zugeführt werden. Dabei ſind die großen Mengen Marfketender-
waren und was in Form von Liebesgabenpaketen dem Heere zu
geht, nicht einmal eingerechnet. Ebenſo das nicht, was die
Truppen aus dem eigenen beſetzten Gebiet beziehen. Jm dritten
Kriegsiahr ſind die Ziffern noch gewachſen. Und daß das Heer
auch für die Zukunft vorſorgen und Vorräte als Reſerven auf
ſpeichern muß, leuchtet ſicherlich jedermann ein. Dieſe Geſamt
zuſammenhänge müſſen beachtet und bei der Betrachtung der
Verhältniſſe in der Heimat mit in Rechnung geſtellt werden.
Dann wird man nicht nur vieles beſſer begreifen und verſtehen,
ſondern es wird auch den breiteſten Schichten klar, was die
Heimat für das Feldheer leiſtet.

Aus Stadt und Amgebung
Die Selbſthilſe der Rechtsanwälte.

Der Berliner Anwaltsverein hat ſeinen Mitgliedern emp-
fohlen, in allen Prozeßſachen, wo nicht die Verhältniſſe des
Mandanten dem entgegenſtehen, zu den geſetzlichen Gebühren
einen Zuſchlag von 25 v. H. mit dem Mandanten zu verein-
baren, dieſen jedoch darauf hinzuweiſen, daß bei einem obſiegen
den Urteil dieſer Zuſchlag von der unterliegenden Partei nicht
erſtattet wird. Mit den übrigen Organiſationen der deutſchen
Rechtsanwälte iſt Fühlung genommen worden, um die Maß
nahmen auf das ganze Reich auszudehnen. Die
Anwaltſchaft hat alſo den Weg der Selbſthilfe beſchritten, da
während des Krieges auf eine geſetzliche Erhöhung der Anwalt-
gebühren nach den Erklärungen von amtlicher Stelle. die auch

die Zuſtimmung des Reichstags fanden, nicht zu rechnen R.Die Notwendigkeit einer n der Rechlandalisgebihrer
iſt bereits vor dem Kriege allgemein anerkannt worden, da die
aus dem Jahre 1879 ſtammenden Sätze mit der allgemeinen
F. gemnme nicht mehr im Einklang ſtehen. Nun hat der

rieg zu einer außergewöhnlichen Teuerung geführt, die alle
r Berufe zu einer Erhöhung ihrer Gebühren veranlaßt hat,
Ind für weite Kreiſe der Beamtenſchaft iſt durch Gewährüng

von Teuerungszulagen der allgemeinen Preisſteigerun Rechnung getragen. Der Anwaltſtand gehört zu den Seruſen, die

unter dem Kriege in beſonderem Grade durch die E änkun
der Prozeſſe leiden. Es iſt deshalb durchaus verſtändlich, da
die Anwälte zur Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage den
Weg der freien Vereinbarung mit dem Mandanten zür Er
höhung ihrer Gebühren beſchritten haben. Ein Notſtand kann
daraus für die Prozeßführenden nicht entſtehen. Denn wenn
jzmand nicht in der Lage iſt, für eine zu erhebende Klage einen
Anwalt zu finden, dann kann das Gericht ihm auf Antrag einen
Anwaltk zuweifen, der die Führung des Prozeſſes ohne den Aufſchlag zu übernehmen hat. Der geſetzlichen Erhöhung der An-
waltgebühren während des Krieges ſtand bekanntlich auch das
Bedenken entgegen, m. dadurch eine unerwünſchte Verteverung
der Prozeffführung eintreten würde. Nach den von der Rechts
anwaltſchaft gewählten Form der Gebührenerhöhung durch
freie Vereinbarung wird dieſe Verteuerung der Prozeßführung
auf diejenigen Kreiſe beſchränkt, die in der Lage ſind, ſie zu
tragen. Nach dem Kriege wird die geſetzliche Neuregekung der
Gebührenordnung durchgeführt werden.

Ein Aufruf gegen den Kriegswucher.
Es kommt öfter vor, daß Staatsanwälte ſich durch Säulen-

anſchlag und Zeitungsanzeigen direkt an das Publikum wenden,
Doſe wenn ſie entwiſchte Verbrecher dingfeſt machen wollen.

aß ein Staatsanwalt ſich aber durch einen Zeitungsaufruf die
Mithilfe der Einwohner ſeines Landgerichtsbezirks gegen eine
ganze Verbrecherkategorie erbittet, verdient beſondere BVeachtung.

Jn der „Kösliner Zeitung“ vom 20. Februar 1917 erläſſt
der Erſte Slgatsanwalt zu Köslin folgende Vekanntmachung:

„Betrifft den Kriegswucher. Trotz der ſtrengenStrafen, welche die Bundesratsverordnung vom 23. Juli 1915
bei übermäßiger Preisſteigerung für Gegenſtände des täglichen
Bedarfs androht, iſt der Kriegswucher bis heute nicht nur nicht
geſchwunden, ſondern hat ſogar in bedenklicher Weiſe an Umfang
rer Es gibt leider immer noch unzählige Leute, denen
er eigene Vorteil weit über allen anderen Rückſichten ſteht,

und die deshalb nicht einſehen wollen, daß der Krieg allein
keine „Konjunktur“ iſt, die ein anſtändiger Menſch zur Erzielung
eines erhöhten Gewinnes benutzen darf, und daß es eine Schmach
iſt, bie Not des Vaterlandes auszubeuten. Bedauerlicherweiſe
iſt dieſer Mangel an Einſicht und vaterländiſchem Gefühl in
weiten Kreiſen und bei allen Ständen zu beobachten, ſelbſt bei
ſolchen Leuten, die ſich ſonſt beſonders viel auf ihre Rechtlich-
keit und Vaterlandskiebe zugute tun. Daß durch dieſes gewiſſen
loſe Treiben die allgemeine Teuerung der notwendigſten Lebens-
bedürfniſſe immer ärger wird, liegt auf der Hand; denn jede
Preisſteigerung, auch diejenige von Waren, die nicht, wie Brot,
Mehl. Fleiſch, Gemüſe, zur Erhaltung des Lebens unentbehr-
lich ſind, hat heutzutage die Verteuerung unzähliger, anderer
Bedürfniſſe zur unvermeidlichen Folge; wer ſelbſt das, was er

zum Leben bedarf, immer teurer bezahlen muß, iſt nur zu leicht
jeneigt, auch ſeinerfeits, wo er nur kann, die Preiſe zu erhöhen.

Daher muß dem Kriegswucher unbedingt Einhalt geboten
werden, und die Strafverfolgungsbehörden laſſen fich die Er
reichung dieſes Zieles nach Kräften angelegen ſein. Aber ſie
können nur in denjenigen Fällen einſchreiten, die ihnen bekannt

Pflichtwerden. und das iſt eine verhältnismäßig geringe Zahl.
der Allgemeinheit iſt es deshalb, ſie zu unterſtützen und jeden
S7all von Kriegswucher zu ihrer Kenntnis zu bringen. Dem-

emäß richte ich an alle ehrenwerten Einwohner des Landge-
htsbezirks die dringende Bitte, mir oder den Polizeibehörden
n ſolchen Fall unverzüglich mitzuteilen. Riemand darf ſich

ſolcher Mitteikung ſchenen! Denn unwürdig iſt nur die
Denunziatton, die lediglich der niederen

anderen zu ſchaden I r 8entſpringt, aber diejenige1 A 9 9wahrheitsgemäße Anzeige
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gamentlich anonyme
G

n
nicht

*5175 crei t ge, die dazu beiträgt, dasVaterland vor noch größerem Schaden zu bewahren und zu ver-
hüten, daß die ſchweren Laſten, die das deutſche Volk zu tragen
J at, noch vermehrt werden. Jeder, der es unterläßt, die ihm
bekannten Fälle von Kriegswucher zur Anzeige zu bringen,
leiſtet dem Ueberhandnehmen dieſes Wuchers Vorſchub, ſchädigt
das Vaterland und damit in letzter Reihe auch ſich ſelbſt.“

Dieſer Aufruf ſollte nicht nur im Landgerichtsbezirk Köslin,
er müßte im ganzen Reiche gehört werden. Wer unſere Behör-
den das Kriegswucheramt, die Staatsanwaltſchaften und die
Polizei ir ampf gegen die Verteuerer der Gegenſtände des
täglichen Bedarfs, gegen die Wucherer, nicht unterſtützt, iſt ſich
des furchtbaren Ernſtes dieſes Kampfes noch nicht bewußt ge-

wo n
G. er bie e uge tnr DieS 4,0 3Futtermittel f

Aus den Kreiſen der Geflügelzüchter wird nach wie vor
über einen außerordentlich ſtarken Mangel au Geflügelfut-
ter, insbeſondere an Hühnerfutter geklagt, ſo daß es kaum
möglich iſt, unſere Geflügelbeſtände durchzuhalten und die
Eiererzeugung ergiebig zu geſtakten. Die Landesfuttermit
telſtelle verfügt aber leider nur über ſehr geringe Vorräte,
aus denen den ſtädtiſchen Geflügelzüchtern für jedes Tier
etwa 10 bis 15 Gramm täglich zur Verfgung geſtellt werden
ſollen, während für die ländlichen Züchter eine tägliche
Menge von 5 Gramm für jedes Tier beſtimmt iſt. Ob es
ſich aber durchführen laſſen wird, in dieſm Umfang, der na-
iurgemäß keineswegs als ausreichend anzuſehen iſt, Futter
zu liefern, iſt noch nicht ſicher. Urſprünglich wurden die aus
der vorjährigen Ernte ſtammenden Futtermittel privaten
Betrieben zur Verarbeitung überwieſen, die auch die Ver-
teilung übernahmen. Neuerdings wird jedoch auch das Ge
flügelfutter lediglich durch ſtaatliche oder kommunale Ver-
einigungen zugeteilt. Die Reichsfuttermittelſtelle überweiſt
die vorhandenen Vorräte den Landesfuttermittelſtellen, die
fie an die Kommunalverbände weitergeben. Dieſe wieder
um verteilen ſie entweder unmittelbar oder mit Hilfe der
Geflügelzuchtvereine. Nur ſolche Futermittel, die unverar
beitet vom Geflügel nicht genommen werden, wie zum Bei-
ſpiel durch Brand beſchädigtes Getreide, wird von Geflügel-
futterfabriken unter Aufſtcht der Landesfuttermittelſtelle zu
Geflügelgebäck verarbeitet. Als Geflügelfutter kommt gegen
wärtig in erſter Linie in Betracht ausländiſche Gerſte, ferner
beanſtandete Gerſte, Ausputzgerſte und Reinigungsabfälle
des Brytgetreides.

Aus Provinz und Reich
Gasvergiftung.

Bernburg, 28. Februar. Drei in der chemiſchen Fabrik
in der hieſigen Clans-Schwefel- Geſellſchaft beſchäftigte Ar
beiter wurden in der Nacht durch giſtige Gaſe betäubt. Zwei
der Verunglückten konnten wieder belebt werden, der dritte
blieb tot.

Gattenmord?
Mathenvm, 27. Februar. Die nunmehr erfolgte gericht

liche Oeffnung der Leiche der Ehefran Marie Paaſche aus
Rathenow, die kürzlich in der Nähe des Friedhofes zu Neue
Schleuſe aufgefunden wurde, hat ergeben, daß die Frau er
mordet iſt. gm Mund wurde ein Knäuel Tanneunadeln
gefunden, der den Erſtickungstod herbeiführte. Als mutm
licher Täter kommt ihr beim Heere ſtehender Mann
rhage.



Bekanntmachung
Nr. e. 50642. K. R. A.betreffend Beſchlagnahme, Bſtand rer und Enteignung von fertigeſi, gebrauchten und ungebräuchten

Vegeue aus Aluminium.
Zochſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des Fiſchkörbe t Maße

bunden Kriegsminiſteriums zur allgemeinen Kenntnis Fiſchplatten Eehiſchauſeln
gebracht mit dem Bemerken, daß, weit nicht nach den allge Fiſchſchaufeln Melonenformen
meinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zu Fiſchſchupper S. Menagen
widerhandlung gegen die Vorſchriften über Beichlagnahme Milchkännchen3 d c nach 8 6 der Bekanntmachung über die S ſchenſchildchen Milchkocher
Siderelung von Krieasbedarf vom 24. Juni 1915 (Kteichs Fleifchermulden Milchkocher mit
Weſetbl. S. 357) in Verbindung mit den Rachlragsbetannt Fleiſcherſchalen Waſſerbad
achtngen vom 9. Oktober 1915 ar S. 645). Fleiſchplalten Milchtrügewen 25. November 1915 Geichs-Geſ g. S. 779) und vom Fietſchfähe Milchtöffel
14. September 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 1019) und iede Zu Fleiſchtöpfe Milchpfannen
widerhandlung gegen die Meldepflicht nach 5*) der Be Süiſſigkeitsmaße Milchſchaufeln

Februar Formen akler Art
t Vorrakanntmachung über orratserhebungen vom Franzöfiſche tn

1915 (Reichs-Gefetzbl. S. 54) Verbindung mit den Nach-tragsbekquntmachungen vom 3. September 1915 Reichs
o S. 549) und Poin 21. Oktober 1915 (ReichsGeſetzbl. deu t e

684) beſtraft wird. Auch kann der Vetrieb des Han anKiskewerer gemäß der B ekanntmachung zur Fernhaltung ühſthetodoi

un zuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September Früh tndetörbe
1915 Reichs Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden. s

81 Gabeln aller ArtJ 1- GärſpundeJnkrafttreten der Bekanntmachung. Gaskochtöpfe
Die Bekanntmachung tritt mit dem Beginn des 1, März Gasrandtäpfe

1917 in Kraft. Gemüſeſchüſſelns 2, GemüfeſeiherGemüſeſiebeVon der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.
Von der Bekanntmachung werden betroffen die unten

uufgeführten, aus Aluminium beſtehenden Gebrauchsgegen-
ſtünde), ferner ſämtliche im S irungsgewerbe üblichen Kellerei
geräte, wie: Gärbottiche, Gärbottich- Kühlſchlangen, Lager-

HefenUeberführungsapparate, Eimer, Schöpfer, Löſfel
t. dalDie Gegenſtände werden auch dann betroffen, wenn ſie
aus Alumininm bergeſtellt ſind, das von der Kriegs-Roh-
ſtoff- Abteilung des Königlichen Kriegsminiſteriums oder
durch die Militär- Befehlshaber freigegeben n

Gewürzbüchfen
Gewürzreiber

Haarbürſtenbüchſen
Huorkfleiſchftänder
Handleuchter
Handſpülſchalen
Herdeinhängetöpfe
Heißwaſſerkannen
Heißwaſferkrüge
Heizſchlangen

Anmerkung: Alphabetiſche Aufſtellung von Frage Jrregatoren
kommenden Gegenſtänden. JagdbecherAbſatztöpfe Sratenlöffel Eierkuchenwender Jagd u
Aſchenſchalen Bratenpfannen Eierprüfer JägerbüchfenU ch enteller Bräter Eierſchneider Kaffeenufguß
Augenpfannen Bratpfannen Eiertiegel maſchinen
Aufgußmaſchinen Brieföffner Einmachkeſſel Kaffeeſiltrier
Aufſchnittmaſchinen Brotkapſeln Eimer aller Art, auch maſchinen

Brotkörbe mit Einſfätzen, Kaffeeflaſchen
Va formen Brühſiebe Eisbehälter KaffeekannenBackſchaufeln Büchſen aller Art Eiskühler für Bowlen Kaffeekocher
BVainmarietöpfe Bundformen Eiterbecken Kaffeemaſchinen
Bauchtöpfe Bürſtenhalter Engliſche Bauchtöpfe Kaff feeſervice
S echer rate! r r doſen Eſſenträger Kaffeeſiebe
eefſteakbräter zutterdoſen Eßnäpfe raſeVelgiſche Kaſſerollen Eſſenzflaſchen n a1. Anter-

Veſtecke Cocktailbecher Etageren KaffeetrichterBettſchüſſeln Deckel aller Art Etageneſſenträger Kalſerbräter
Bettwärmer Deckelhalter Etagenmenagenträ er Kakaobüchſen

Bidets Deghies KämmeBierglasträger Deſtillierblaſen Federhalter Kartoffeldämpfer
Bierglasunterſätze Doſen aller Art Feldſlaſchen Kartoffelkocher
Viertrichter Durchſchläge feldkeſſel KäſebüchſenBierwärmer Dunſtdeckel Feldküchen KaſſerollenFettlöffelbleche

Fettm eſſer,
Bierwärmerſtänder KehrichtſchaufelnBiskuitformen tEidotterfänger Keſſel aller l

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände opiernäpfe
herauszugeben oder ſie auf Verlangen des Erwerbers zu
überbringen oder zu überſenden, zuwiderhandelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei u
ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft r
oder kauft, oder ein anderes Veränßerungs- oder Er-
werbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten

Blumenkübel Eierbecher Fettichüſſel n Ter zum EinmachenBlumentöpfe Eierbüchſen Fettſtecher Kind ſaſſ nBonbonnieren Eierhülſen Fing n alen ine erbecher
Bouillonkocher Eierkapſeln i ſchgrätenſchalen Kle gumn ibehälterrig re Eierkochapparate J ebe r Knochenſchal enowlen Eierkocheinſätze eſſel Kochlöpſe aller Art
Vowlenlöffel Eierkocher Siſche och er Ko. ung echer

S T Köl ſhe BratpfannenMit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld Kontſſche Becher
Krafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach Konſervpenbüchſenen allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſfind, beſtraft: Kon iſole mit Vechern
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Kotelettroſte
Krüge aller Art

enbackformen
Kuchenformen
Kuchenſchüſſeln
Knuchenſpringformen

Gegen 92 erſtände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu r K

iderhandelt; kräſef nwiderh LLeberkäſeformen4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider- SHeiowärmer

Wert LeichenbahrenWer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund Leimtöpfedieſer Veroronnng verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt Leuchter
erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben Lichtmanſchetten
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld Likörſervice
ſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtraft; auch können Vorräte, Löffel aller Art
die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen Löffelbleche
erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer vorfätzlich die vorge- Mafchinentöpfe

einzurichten oder zu führen unterläßt.
Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer

Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtär idige Angaben macht, wird mit
Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. oder im Unvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. Ebenſo wird be
ſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzu

ichten oder zu führen unterläßt,

ſchriebenen Lagerbücher

machung ſind:

Milchſiebe
Milch trans porttannen
Milchtöpfe
Milchträger
MuldenWeondwaſſerväemer

Muſſterkaften

Nachtgeſchirre
„Nelſonbüchfen
Nelfonkaſſerollen
Nudelpfannen

Omelettepfannen

Pfannen aller Art

ichelfteiner
Maſchinen

Piknikkaften
Platten aller Art
Proviantdoſen
Puddingformen
Puderdofen

Quirle

Rahmgießer
Rahmlöffel
Rahmſchöpfer
Raſierſchalen
Raſierwafſerwärmer

e reReflektoren
Reibeifen
Reiſebeſtecke
Reiſeſlaſchen
Reiſekocher
Reiskugeln
Ringhäfen
Ringtöpfe

Sächſtfche Kaffeekocher
Sahn nengt ießer

Sala tſed hüſſeln

Salatſeiher
Salzgefäße
Salz- und Pfeffer-

näpf ſchen

Salz und Pfeſſer
ſtreuer

Se )büchſen
SaucenlöffelSaucie ren
S Daftt rerkrügeSch enkörboren
Se alen chen
Sch altes h

Schalltrig ter fürPhono raphen
Schaufeln
Schaumkellen
Schaumlöffel
Schilder
Schleſiſche Brat-

pfannen
Schlüſfel
Schmarrenſ
Schmor fätze

Schmortöpfe
Schneekeſſel
Schnellbrater
Schokoladenkännchen
Schokoladenkannen
Schöpfkeſſel
Schöpflöffel
Schraubdoſen

„Schuhlöffel
Schuyangieher
Schulbecher
Schüſſeln aller Art
Schutzhyüllen für

Tennisſchläger
Schwammſchalen
Schweizer Pfannen

S wetger a i

chan ufeln

8 3,
Ausnahmen.

za gendeckel

Vom 1. März 1017.

Siebe aller Art
Selfendofen
Selſeneimer
Setſfenhalter
Seifennäpfe
Seilfenfchalen
Seltkühler
Service
Servierbretter
Serviettenringe
Setzeierpfannen

Skiſpitzen
Spargelheber

Spargelkocher
Spätziefeiher
Spelſeglocken
Speiſeträger
Spielwaren
Spritzſiebe
Springformen
Spuckbecher
Spuckflaſchen
Spülbürftenbleche
Spülbürſtenhalter
Standgefäße
Stechbecken
Steinbuttkeſſel
Stopftrichter
Sülzformen
Sülzkotelettf n wn
Suppenſchal
Sutp penſiebe
Suppenterrin ren

Tableits
Tafelſchaufeln
Tafelſchippchen
Taſchenapptheken
Taſchenbecher
Taſchenflaſchen

Taffen
Tee Eier
Teekeſſel
Teeſiebe
Teigſchüſſeln
Teller aller Art
Terrinen
Töpfe aller Art
Topflappenkaften
Toiletteneimer
Tortenbleche
Tortenplatten
Tourifſtenkocher
Transporteimer
Transportkannen
Trichter aller Art
Trinkbecher, auch

zuſammenlegbare

Ulmer Pfannen
Univerſalſiebe
Unterſätze für Gläſer
Untertaſſen

Ventildeckel
Verbands zeugbüchſen
V erdampiſ alen
Vorlegeil töffel
S orle ger
Vorratsbüch hſen

Wauchszündholzh
We indbilder

Waſchſchüſſeln
Waſſe rein ner
W aſſerkannen
We aſſerte ſſe l

W ijſerk ruge

ülſen

Wat ſerſchö fer
Wei dlin ge

WeinheberWeinklhle r

Weinſtützen
Wiegeſchaufeln
Wurftbüchſen

gat n bür ſte da
Zahnſt ocherh alt te r

Zigarren büchſen

Zigarettenetuis
Zigarrenetuis
Zitronenpreſſen
Zocerdoſen
ZuckerftreuerZündhoizrucht ſen

Hwlebettaleen

Ausgenommen von den Beſtimmungen dieſer Bekannt.

mit Aluminium über rzegene Gegenſtände, die aus einem
anderen Material als Aluminium hergeſtellt ſind.

g 4.

Von der Bekanntmachung betroffene Perſonen,
Betriebe uſw.

Von der Bekanntmachung werden betroffen alle Beſitzer
(natürliche und juriſtiſche PVerſonen, einſchließlich öffentlich-
rechtlicher Körperſchaften und Verbände), auch er undHändler der nach 8 2 dieſer Bekanntmachung betroffenenGegenſtände. Demgemäß erſtreckt ſich die Bekanntmachung

auch auf kirchliche, iftiſche, kommungale, im Eigentum desReiches oder eines VBundesſtaates befindliche Gegenſtände.

8 5.
Veſchlagnahme.

Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
2) werden hiermit beſchlagnahmt.

S 6.
Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die v daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr betroffenen Gegenſtän-
den verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen d ſie
nichtig ſind, ſoweit ſie nicht ausdrücklich auf Grund der fol
genden Anordnungen oder etwa weiterhin ergehender An-ardnungen erlaubt werden. Den rechtsgeſchäftlichen Ver
fügungen ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs-
vollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

Trotz der Beſchlagnahme ſind Veränderungen und Verfügungen zuläſſig, die mit Zuſtimmung der mit der Durch-
führung der Bekanntmachung beauftragten Behörden (ſiehe
s 8) erfolgen. Die Befugnis zum einſtweiligen Weitergebrauch
der beſchlagnahmten Gegenſtände bleibt unberührt.

8 7.
Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung derbeſchlag znahmten Gegenſtände.

Die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände unter-
liegen, unbeſchadet aller bisher erſtatteten Meldungen, der

Meldenflicht durch den Beſitzer. Sie werden durch beſondere
an den Beſitzer gerichtete Anordnungen enteignet werden.Sobald ihre Enteignung angeordnet iſt, ſind ſie, ſoweit er-

e forder lich, auszuvauen und an die Sammelſtellen abzuliefern,
Die enteigneten Gegenſtände, die nicht innerhalb der in

der Enteignungsanordnung vorgeſchriebenen Zeit abgeliefert
ſind, werden auf Koſten der Ablieferungspflichtigen zwangs-
weiſe abgeholt werden.

S 8.
Durchführung der Bekanntmachung.

Mit der Durchführung diefer Bekanntmachung werden
dieſelben Aommunglverbände beauftragt, denen bereits dieDurch ührnng der Be Tag Al. 10. 16. R. A. vom
1. Oktober 1916, betreffend Beſchlagnahme, Beſtandserhebung
und Enteignung von Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus
Zinn und freiwillige Abl ieſerung von anderen Zinngegen-
ſtänden, übertragen worden iſt.

Dieſe erlaſſen auch die Ausführungsbeſtimmungen hin-
fichtlich der Medepflicht, Ablieferung und Einziehung der
beſchlagnahmlen Gegenſtände.

8 O.
Uebernahmepreis.

D. von den beauftrag ten Vehörden zu zahlende Ueber-
nahmepreis wird an7,00 für des Kilogramm Alumininum ohne Be

ſchl läge undS, ür jed Kilogramm Aluminium mit Veſchlägen)feſtgeſetzt. e e bernahmepreiſe enthalten den Gegen-
wert für die abnelieferten Gegenſtände ein ſchließl ich aller mit
der Ablieferung verbundene n ungen. wie Ausbau undAblieſe fer rung bei der Sammelſtel

Ablieferer, die mit de m worbegeichneten Uebernahmepreis

5 60 fir iu

nicht einverſtanden ind, haben dies ſogleich bei der Ab-lieferung zu erl klären. Jn Fällen, in denen eine gütliche
Einigung über den ebe rna. amepreis nicht erzielt iſt, wird
dieſer gemäh s 2 und 3 der Betanntn inchung über die Sicher-
ſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1945 auf Antrag
durch das Reichsſchiedsgericht für Kriegswirtſchaft in Berlin
W 1 f unv O, Vi ort 11

9) Unter Beſä
fi ungen aus anderemEntſernen der BVeſchlä ige

aße 34, endgültig feſtgeſetzt.
)lägen ſind Ringe, Stiele, Griffe und Verſtei-

Malerial als Aluminium verſtanden. Das
vor der Ablieferung iſt geſtattet.

s 10.
Anfragen und Auträge.

Alle Anfragen und Anträge, die die vorſtehende Bekannt
machung betreffen, find unter der Bezeichnung „Betriſſt
Aluminium“ an die beauftragten Behörden zu richten und
dürfen andere Angelegenheiten nicht e

Magdeburg, 1, März 1917.

Der ſtellv. Konumnandierende General

des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker,

e General der Jnfanterie.Cie wie des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2
m

Bekanntmachung.
Zur Entnahme von Fleiſch und Fleiſchwaren bei den Fleiſchern

des hieſigen Fleiſchverſorgungsbezirks ſind in der Zeit vom 26. Februar
bis 4. März 1917 von den anf dieſen Zeitraum lautenden Fleiſchkarten
abſchnitten giltig

die Abſchnitte bis 8 der Vollkarten,
4 Kinderkarten,außerdein der Abſchnitt für Schwer ſtarbeiter.

Antf jeden der genannten u dürfen entnommen werden:

z tmenge alſo 200 G35 Gramm Fleiſch mit Knpchen ochenhsch r alſo Bramm
für Schwerſtarbeiter 225

vöer 20 Gramm Fleiſch vhne menge alſoKnvchen, Schin en, Dauer Wochenhöch menge alf
189

oder 50 Gr. Eingeweide, Fleiſch Wochenhöchſtmenge alſo
9

Entnahme von

Beim Bezuge von V

Fleiſchgerichten

Mexſevburg, den 28. Februar 1917.

nicht zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern. Sie dürfen
nur zum Bezuge von Wildbret, Hühnern, Fleiſchkonſerven, Fleiſchwarenin Feinkoſthandlungen, Fleiſchwaren aus ländiſcher Herkunft vder zur

aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt-,
Schank- und Speiſewirtſchaften uſw. verwendet werden.

Die zuletzt aufgeführten Fleiſchwaren und Fleiſchwarengerichte,
ferner Wilöbret und Hühner können auch für ſämtliche Fleiſchkarten-
abſchnitte 1 bis 10 bezogen werden. hSildbret entfallen auf jeden Abſchnitt 50 Gramm.Es wird hierbei darauf hingewieſen, daß ein Anſpruch auf Lirfer-
ung einer beſtimmten Art Fleiſch oder von Fleiſch ohne eingewachfene
Knochen oder von Wurſt allein nicht beſteht und die Zuteilung nach dem e
vorhandenen Vorrat verhältnismäßig zu erfolgen hat.

Die Marken gelten unr im Zuſammenhange mit der
e Stammkarte.

BekanntmachDem i rer
Stadt Merſeburg iſt an
Teiles von Schlachtvieläudiſche a h
e Fleiſchereibetrteben zu

erkauf zum Preiſe vor 8,40 4
das Pfund.

gabe der
8 der
derkarten und zwar auf

ſchnitt 20 Gramm

Der T r an Kunden4600 Gramm

konſerven 37 e
160 Gramm

wurſt, Zunge, Speck, Rohfett für Schwerftarbeiter

Nr. O
Nr.

oder 30 Gramm Vriſchwurſt r Schwerſtarbeiter 20 er Metallbetten
ans 10 der tloizrahmen KinderbettenDie Fleifchkartenabſchnittr Hr. 5 der Kindertarte berechtigen ſie n ment Thür. Le

Herren und Damen e Zeit ar
wehen e hatte. Bann

erſolgen, dieDer Magiſtrat. er
a en a

wieſen. Dieſe Wurß gelangt in e

Die Abgabe erfolgt nur gegen ab

leiſchmarkenabſchnuttte
arten und -4

r eder

a

h en



Kundmachung
an die öſterreichiſchen, ungariſchen und bosniſch

herzegowiniſchen Landſturmpflichtigen.
(Behörden werden gebeten, die unten bezeichneten Land

Aurmyflichtigen zur Erfüllung ihrer militäriſchen Verpflich
tungen zu verhalten.)

1. Alle in den Jahren 1892 bis 1899 geborenen öſter
veichiſchen und ungariſchen Staatsangehörigen bezw. bos-

niſch-herzegowiniſchen Landes angehörigen werden in der
it vom 9. März bis 28. März 10917 einer neuerlichen

Muſternung unterzogen werden.
Zu erſcheinen haben alle männlichen Perſonen

biger Jahrgänge die ihren ſtändigen Aufenthalt in
oßBerlin, in der Provinz Brandenburg, Prov. Sachſen

im Herzogtum Braunſchweig haben und zwar in der

LandwehrInſpektion, BerlinSchöneberg
General Papeſtraße

zwiſchen 9 und 12 Uhr:
i Mufterungs- Geburts- deren Familiennamen mit

tag: jahrgang: dem Buchſtaben beginnt:
9. März 1892 A bis k10 1893 L bis13. 1898 A bis K13. 1893 L bis14. 1894 A bis K35. 1894 L. bis30 1895 A bis K17. 1895 I bis19. 1896 A bis K20. 1895 I bis21. 1897 A bis K23. 1897 I. bis23. 1898 A bis K24. 1898 L bis 2?26. 1899 A bis f18 9 H bis O38. 1899 P vis 7

Zur Konfſkription haben ſich die Muſterungspflichtigen
einen Tag vor ihrem Muſterungstage zwiſchen 9 und 12 Uhr
perſönlich einzufinden. Die Konſkription der in GroßBerlin
Wohnhaften findet bereits im Februar ſtatt.

2. Sämtliche Ausweispapiere (Reiſepaß öſterr. od. ungar.
Arbeitsbuch, Heimatſchein), ein polizeilicher Anmeldeſchein
und zwei behördlich beſtätigte ungufgezogene Pho
tographien ſind mitzubringen. Die in Deutſchland Ge
borenen, die jetzt zum erſten Male zur Muſterung gelangen,
haben auch ihren Geburtsſchein zu übergeben und überdies
die Ausweispapiere des Vaters mitzubringen. Jeder hat
ſeine Heimats- (Zuſtändigkeits-) Gemeinde richtig anzugeben
und etwaige Jrrtümer behufs Richtigſtellung dieſem k. u. k.
Generalkonſulate zu melden.

3. Die Muſterung eines Landſturmpflichtigen darf nur
an fenem Muſterungsorte ſtattfinden, der für den ſtändigen
Aufenthaltsort des Betreffendewn zuſtändig iſt. Eine ander-
wärts vorgenommene Muſterung iſt ungiltig, ſofern der Be
fund auf „nicht geeignet“ lautet. Bewilligungen zur Vor-
u der Muſterung am anderen Orten dürfen nicht erteilt
werden

4. Der Muſterungspflicht unterliegen alle Perſonen, ohne
Rückſicht darauf, ob ſie gedient haben oder nicht. Das Nicht
erſcheinen zur Muſterung hat die Einleitung von Zwangs-
maßregeln zur Folge und unterliegt der Beſtrafung nach
dem Geſetze vom 28. Juni 1890 RGBl. Nr. 137, bezw. dem
G. A. II 1916 über die Beſtrafung der Nichtbefolgung
eines militäriſchen Einberufungsbefehles und der Verlei-
tung hierzu (bis zu drei Jahren Kerker). Die als „nicht ge
eignet“ Ausgemuſterten gehören auch weiterhin dem der-
zeit nicht eingezogenen Landſturme an und können jederzeit
einberuſen werden. Die militäriſchen Ausbrücke: „nicht ge-
eignet, untauglich, waffenunfähig. invalid, zu jedem Land
ſturmdienſte ungeeignet“ uſw. bedeuten ſtets nur eine zeit-
weilige Zurückſtellung, jedoch kein endgiltiges Ausſcheiden
aus dem Landſturmverbande.

5. Die Muſterungspflichtigen können im Falle er-
wieſener Mittel loſigkeit auf Grund einer beizu-
bringenden Beſcheinigung (Mittelloſigkeitszeugnis) der
Ortspolizeibehörde nach erfolgter Muſterung die zur Kon
ſkription und zur Muſterung notwendigen Eiſenbahn
fahr preiſe perſönlich anſprechen. Die für den Land-
ſturmdienſt mit der Waffe „geeignet“ Befundenen genießen
zur Einrückung auf Grund ihres Landſturmlegitima-
tionsblattes freie Fahrt vom Aufenthaltsort zum militäri-

ſchen Beſtimmungsorte. VBie „geeigner“ Befundenen yaven
am 10. April 1917 bei dem zuſtändigen k. k. Landwehrergän-
zungsbezirkskommando einzutreffen.

6. Der Geburtsjahrgang 1900 iſt erſt ab 1. Janutr 1918
landſturmpflichtig. Eine Muſterung der Geburtenjahrgänge
1861 bis 1864 iſt hier noch nicht angeordnet, ebenſowenig eine
nochmalige (vierte) Muſterung der Jahrgänge 1872 bis 1891.
Die noch nicht Gemuſterten der Jahrgänge 1865 ſowie 1898
haben zur Muſterung ſofort zu erſcheinen ebenſo alle
diejenigen, die den Geburtsjahrgängen1866 bis 1897 ange
hören und im Sinne der früheren Kundmachungen der neu
erlichen Muſterungspflicht (ſeit dem 31. Juli 1916. bezw. im
Jnlande ſeit dem 22. Mai 1916) noch nicht entſprochen haben.
Die Nachzügler dürfen nach dem 28. März 1917 nicht
mehr bei dieſem k. u. k. Generalkonſulate nachgemuſtert wer
den. ſondern müſſen erforderlichenfalls zwangweiſe den
heimatlichen Militärbehörden zur
muſterung überwieſen werden.

7. Alle Anfragen ſind ausſchließlich an das k. u. k. Gene
ralkonſulat, Berlin W. 62 Keithſtr. 19. zu richten. Jn jeder
Zuſchrift ſind ſtets die genauen Perſonal- und Militärdaten
(vollſtösndiger Name, Zeit und Ort der Geburt, Heimats-
zuſtändigkeit, Militärverhältnis), und die vollſtändige Adreſſe
(auch Stadtteil, Treppe bei wem wohnhaft,) anzuführen.

Berlin, im Februar 1917.
Der k. u. k. Generalkonſul.

Szarvaſy,.
Zur Beachtung.

Anmelönng zur Erſtattung der Militärtaxe.
Die bei den ſeinerzeitigen Stellungen in der I., II. und

III. Altersklaſſe (im 21., 22. und 23. Lebensjahre) für untang-
lich Befundenen haben ſich 12 Jahre hindurch, alſo vom 24.
bis zum 36. Lebensjahre alljährlich im Monate Januar bei
ihrer Heimatsgemeinde ſchriftlich anzumelden und hierbei

daß ſie ſich zur Erſtattung der Militärtaxe
melden.

Die Anmeldung hat zu enthalten: 1) Namen und ge
naue Adreſſe, Beruf oder Beſchäftigung, 2) Geburtsjahr und
Geburtsort, 3. Heimatszuſtändigkeit, 4) Ort und Zeft der
gen. 5) Zweck der Anmeldung: Erſtattung der Mili-

ärtaxe.
Die Nichtbefolgung der Militärtaxvorſchriften iſt

ſtrafbar.

Bekanntmachung
Nr. 3300,1. 17. Z. R. IIIa

betreffend Beſtandserhebung und Seſchlaguahme von Korkholz, Korkabfällen und den daraus
hergeſtellten Halb- und Fertigfabrikaten.

Nachſtebende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König
Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge

cht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhandlung
gegen die Beſchlagnahmevorſchriften nach S 67) der Bekannt-
machung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24 Junie (Aeiche Geſetbi. S. 357) in Verbindung mit den Ergänzungs-

kanntmachungen vom 9. Oktober 1915 und vom 25. November
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 645 und 778) und vom 14. September
916 (Rei ſetzbl. S. 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen
e Meldepflicht nach 8 5 der Bekanntmachungen über Vor-

ratserhebungen vom 2. Februar 1915, 3. September 1915 und
Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54, 549 und 684) beſtraft

wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger W vom

ndel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unter-
gt werden.

S 1.
Von der Befanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
(Rinde des Korkholzes), Zierkorkholz und Kork-

brocken,Korkabfälle, Korkſchrot, Korkmehl ſowie alle ſonſtigen bei der
Korkverwertung ſich ergebenden Korkrückſtände,

o) neue und gebrauchte Korkſtopfen (Pfropfen), Korkſpunde und
Korkſcheiben,

3 neue und gebrauchte Korkringe und Korkfender,
e) alle übrigen vorſtehend nicht genannten Fabrikate aus Kork

(auch gebrauchte). ſoweit in ihnen der Kork in unverändertem
Zuſtande enthalten und nicht mit anderen Stoffen feſt ver
bunden iſt (alſo z, B. nicht Korkſteine, Linoleum, Jſolier
mittel uſw.

5 2.
Beſchlagnahme.

Alle im s 1 aufgeführten Gegenſtände werden hiermit be
ſchlagnahmt.

S 3.

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von

Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend
Mark wird, ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
verwirkt ſind. beſtraft:

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeiteſchafft, be
ſchädigt oder zerſtört, verwendet verkauft oder kauft oder ein anderes
Veräußerungs oder Erwerbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände zu ver
wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4 wer den nach S 5 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-
handelt.

ee) Wer vorſätzlich die Auskunft. zu der er auf Grund dieſer Verordnung
ſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige

oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo
en oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft; auch können Vorräte.e verſchwiegen ſind. im Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.

Eben,o wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher ein
zurichten oder zu führen unterläßt. Wer fahrläſſig die Auskunft, zu der er
auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder umichtige oder unvollſtandige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu
dreitauſend Mark oder im Unvermögensſalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
beſtrafi. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Lagerbücher

verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten

einzurichten oder zu führen unterläßt.

Bekanntmachung.
Die Stadt beabſichtigt,

a ei Ackerland
zu pachten, um es in kleinen Stücken 2zum Anbau von Gemüſe und Kar e rere
loffeln weiter zu verpachten. vAngebote von Ackerland bitten wir die kurz vor dem Ferkeln ſteheu,
unter Angabe der Größe und des zu verkaufen.

Keramisch chem., Werke,
Spergau bei Corbetha,.

wen verkauft
geforderten Pachtpreiſes ſofort an
uns zu richten.

Merſeburg, den 27. Februar 1917.
Der Maaiſtrat.

Vom 1. März 1917.
iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über dieſe nichtig ſind, ſo
neit ſie nicht auf Grund der nachſtehenden Anordnungen (88 4
und 5) erlaubt werden. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen
ſtehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehung erfolgen.

Trotz der Beſchlagnahme ſind alle Veränderungen und Ver-
ſügungen zuläſſig, die mit Zuſtimmung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums erfolgen.

S 4.

Verarbeitungs- und Verwendungserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die weitere Verarbeitung von

Korkholz und Korkabfällen der im S 1a und b aufgeführten
Gegenſtände zur Erfüllung von Aufträgen der Heeres oder
Marineverwaltung zuläſſig.

Ebenſo iſt trotz der Beſchlagnahme die Verwendung der im
8 10 und d genannten Gegenſtände zu ihrem beſtimmungsgemäßen
Zweck im Rahmen einer ordnungsmäßigen Wirtſchaft erlaubt.

8 5.
Veräußerungserlaubnis,

Trotz der Beſchlagnahme dürfen von den im 8 1e und d auf
geſührten Gegenſtänden monatlich bis zu 10 v. H. des bei Jn-
T hunlen der Bekanntmachung vorhandenen Vorrats veräußert
werden.

8 6.
Meldepflicht, Meldeſtelle und Meldefriſt.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände unter
liegen einer Meldepflicht. Für die Meldepflicht iſt der am
1. Märs 1917 tatſächlich vorhandene Beſtand an meldepflichtigen
Gegenſtönden maßgebend.

Die Meldungen ſind an die Kriegswirtſchafts-Aktiengeſell
ſchaft, Berlin W 50, Nürnbergerplatz 1, poſtfrei mit der Aufſchrift
gar deerbebrns von Korkholz uſw.“ bis zum 10. Märs 1917 zu
enden.

8 7.
Meldepflichtige Perſonen uſw.

Zur Meldung ſind verpflichtet
1. alle natürlichen und juriſtiſchen Perſonen, die Gegenſtände

der im 8 2 bezeichneten Art in Gewahrſam haben oder aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbes
wegen kaufen oder verkaufen

2. landwirtſchaftliche und gewerbliche Unternehmer, in deren
Betrieben ſolche Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet
werden,

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Ver-
bände.

S 8.
Meldeſcheine.

Die Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen amtlichen
Meldeſcheinen zu erfolgen, aus denen ſich der Umfang der
Meldungen im einzelnen ergibt. Die Fragen ſind genau zu be-
antworten.

Die Anforderung der Meldeſcheine hat bei der Kriegswirt-
ſchafts Aktiengeſellſchaft zu erfolgen ſie ſind mit deutlicher Unter
ſchrift und genauer Adreſſe zu verſehen
anderen Mitteilungen als zur Anmeldung der vorhandenen Ba-

Der Meldeſchein darf zu

ſtände und Beantwortung der geſtellten Fragen nicht verwandt
werden.

Von der erſtatteten Meldung iſt eine zweite Ausfertigu
(Abſchrift, Durchſchlag, Korie) von dem Meldenden bei ſein
Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

S 9.
Lagerbuch und Auskunfterteilung.

Jeder Meldepflichtige (88 6 und 7) hat ein Lagerbuch za
führen, aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihr
Verwendung erſichtlich ſein muß. Soweit der Meldepflichtigt
bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht ein beſondere
Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

r der Militär- oder Polizeibehörden iſt diPrüfung des Lagerbuches ſowie die Beſichtigung der Räume
geſtatten, in denen meldepflichtige Gegenſtände zu vermuten ſind

S 10.
Ausnahmen.,

Ausgenommen von den Anordnungen dieſer Bekanntmachuw
ſind:

a) Vorräte an:
1. Korkholz (Rinde des Korkholzes), Zier-

korkholz und Korkbrocken
2, Korkabfällen, Korkſchrot, Korkmehl ſowie

allen ſonſtigen bei der Korkverwertung ſich
ergebenden Korkrückſtänden

3. neuen Korkſtopfen (Pfropfen), Korkſpunden
und Korkſcheiben
desgleichen gebrauchten e

4. neuen Korkringen und Korkfendern
desgleichen gebrauchten

5. allen übrigen nicht genannten Fabrikaten
aus Kork, ſoweit in ihnen der Kork in un
verändertem Zuſtande enthalten und nicht
mit anderen Stoffen feſt verbunden iſt,
und zwar neuen
desgleichen gebrauchten

v) alle Beſtände an den im S 1 genannten Gegenſtänden,
ſich im Beſitz der Heeres oder Marineverwaltung befinden

8 11.

Anfragen und Anträge.
Alle auf dieſe Bekanntmachung bezüglichen Anfragen

Anträge ſind an das Preußiſche Kriegsminiſterium, Abtei
Z. K., Wilhelmſtraße 48, zu richten.

S 12.
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. März 1917 in Kraft

Magdeburg, den 1. März 10917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la auite des Luftſchiffer-Bat. R. J
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mit auſchließender größer Wohnnng
zu pachten oder zu mieten geſucht.

Angebote unter Gehöft ſind an
die Exped. dieſes Blattes zu richten.

e Eine neumilchende
S
d

Portius, Zweimen.

l Stellenmarkt. zu junges
Jch ſuche zum 1. April ein nicht

MädehenFür unser Kontor suchen wir
per Ostern d. Js. einen für Küche und Haus.

Lehrling
e z ſt n it G gab mit grünclieber Schulbildung.
n Mut F. E. Wirth Sohn. leeſnse

Frau Kommerzienrat Eichhorn.
Ordentliches fleißiges

Mäcichen
Woltkeſtraße

Nach



re 2Um den Thron des freien Handels.
Von Prof. Dr. Thieß, Leiter der volkswirtſchaftl. Abteilung

des Kriegsernährungsamtes.
Die manch ſei Unbequemlichkeiten und unleugbaren

Unzuträglichkeiten unſerer Kriegswirtſchaft haben bei der
Umſchau nach Verbeſſerungen den Blick naturgemäß immer
wieder rückwärts in die Zeiten gelenkt, da wir uns unter
der Herrſchaft des freien Handels wohler fühlten. So iſt es
erklärlich, daß die Frage nicht zur Ruhe kommen will: Wann
ſoll der freie Handel wieder auf den Thron geſetzt werden?
Die Antwort iſt nach Einſicht und Temperament verſchieden.
Die Stürmer und Dränger möchten am liebſten gleich mor
gen dem Handel wieder freie Bahn geben, zu ſchalten und
walten nach eigenem Können. Die Vorſichtigeren wollen
damit wenigſtens bis zum Friedensſchluß warten, um dann
den ganzen Zwang der Kriegswirtſchaft über Bord zu wer-
fen. Und ſchließlich gibt es noch eine dritte Meinung, die
eine Uebergangszeit wünſcht, um von der Kriegs wirtſchaft
in die altgewohnten Verhältniſſe des freien Handels ohne
Anſtoß hinüberzukommen. Welches iſt nun der rechte Zeit
punkt? Doch wohl der Tes, an dem der freie Hondel für
ſeinen Thron einen genügend ſoliden Untergrund hat. Und
das iſt ein wohloefülltes Vorratshaus.

Das darf nicht vergeſſen werden: Der Handel kann ſeine
Aufgabe, den rechten Ausoleich zwiſchen Angebot und Nach
frage zu ſchaffen. nur dann erfüllen, wenn er nicht in der
Möglichkeit der Warenbeſſaffung gehemmt wird. Sind ihm
die Wege verſtellt, neue Quellen zu eröffnen in unerſchövf-
ten Vorratsländern oder durch Erweiterung von Jnduſtrien
und Hulturen, ſo iſt auch ihm eine Preisgeſtaltung nicht
möglich, die das Gleichgewicht in Bedarf und Vorrat bringt.
Die preisregelnde Macht des Wettbewerbs hat dann keinen
Svielraum, die allein d'e wohltätigen Folgen des Handels
zeitigt. Jſt dieſe Konkurrenz von Vorrat und Bedarf gaus-
geſchaltet, wirft der Handel ſeine Fachkenntnis und Erfah-
rung nur auf die eine Seite, entweder um die drängende
Nochfrage bei mangelndem Angebot gegen die Känfermaſſen
auszunutzen, vder andererſeits um bei großen Warenvor-
räten aus den Abſatzſchwierigkeiten einen Druck auf die Er-
zeuger zu machen, ſo verſchärft er die Not der Wirtſchafts
lage, ſtatt ſie auszugleichen.

Nicht der Krieg an ſich alſo, ſondern die Warenknappheft
im Gefolge dieſes Wirtſchaftskrieges iſt es, die eine nützliche
Herrſchaft des Handels jetzt unmöglich macht. Dies iſt uns
auch aus Friedenszeiten nicht unßekannt. Jeder Warenman-
gel hat als Abwehr gegen die Uebermacht des Handels die
Konſumvereine anwachſen laſſen, zur Zeit der Schweinenot
haben ſich Landwirtſchaftskammern und Großſtädte zu direk-
ten Lieferungen zuſammengefunden, und umgekehrt haben
Warenüberfluß und Abſatzmangel die Genoſſenſchaften der
Pandwirte und die Kartelle der Jnduſtrie verſtärkt zum
Schutze gegen preisdrückende Tendenzen des Handels.
Kriegsende oder nicht, der Handel wird ſeine Herrſchaft wie
der antreten können, ſobald genügend Ware verfügbar iſt,
die er in freiem Wettbewerb und auf freiem Wege heran-
ſchaffen und vermitteln kann.

Jn ſtillſchweigender Anerkennung dieſer Sachlage ver
ſleift ſich der Kaufmann, um das Jnterregnum abzukürzen,
auf eine andere Forderung, die ſachgemäße Mitarbeit in
nerhalb der Kriegswirtſchaft verlangt. Nun haben aber von
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Aufang an die Kriegsgeſellſchaften und Kriegsſtellen von
ſelbſt den Wunſch gehabt, für ihre kaufmänniſchen Geſchäfte
auch kaufmänniſche Kräfte nutzbar zu machen und die dazu
geeigneten Poſten demgemäß beſetzt. Jedoch nur unter ge
teiltem Beifall des Kaufmannſtandes. Auch die Ausſchüſſe
der Berufsvertretungen des Handels und des Gewerbes und
ihre Vertrauensmänner, die von den behördlichen Kriegs-
organiſationen zur Mitarbeit herangezogen wurden, fanden
keine Gnade vor den Augen ihrer Berufsgenoſſen. Dabei
war man ſo glücklich, gleich ein fertiges Urteil vorzufinden,
ein angeblich altes, aber deshalb nicht weniger anfechtbares
Wort: Der Kaufmann, in einen Beamtenapparat eingeſal-
tet, wird bald bürokratiſcher, als der äraſte Bürokrat. Man
könnte dieſer Behauptung mit Fug und Recht die Erfahrun-
gen gegenüberſtellen, die die Selbſtverwaltungen unſerer
Gemeinden, die ſtaatlichen Verwaltungen der Hanſeſtädte,
die kaufmänniſchen Verwaltungen der Börſen. Häfen uſw.
gemacht haben. Die ſprechen eine andere Svrache. Bei nä-
herem Nachforſchen nach den Gründen des Mißvergnügens
über die amtliche Betätigung der Berufsoenyſſen bleibt dann
ſchließlich als letzter Satz irgend eine perſönliche Verſtim-
mung, eine unſachliche Erfahrung: Der Kaufmann in Be-
amtenſtellung iſt zu wenig entgegenkommend, zu kurz an-
gebunden, zu gröb. Nun ſoll zwiſchen Grobheit und Beam-
tentüchtigkeit kein Zuſammenhang konſtruiert werden, ob-
gleich nicht ſelten die erfolgreichſten Verwoltungsbegten
auch in ihrer Grobheit ſich auszeichneten, ein untrüglicher
Gradmeſſer iſt ſie wenigſtens nicht. Aber der Kaufmonn
ſollte für den Gedankengang und die Auffaſſung ſeines Be
rufsgenoſſen in Beamtenſtellung denn doch etwas mehr Ver-
ſtändnis haben. Auch in der Beamtenſtellung wird der
Kaufmann der Mann des kurzen Verfahrens ſein. Lange
Worte und zeitraubende Erflärungen ſind nieht ſeine Sache,
wer ihn nicht verſteht, iſt für ſein Geſchäft nicht geeignet.
Wenn dieſe Kürze im amtlichen Verkehr ihm unter Umſtän-
den als mangelndes Entgegenkommen und Un verſtändnis
für Witnſche und Bedürfniſſe ausgelegt wird, ſo iſt das um
ſo bedauerlicher, da der Kaufmann in Begamter ſtellung nur
im Volſheſitze des Vertrauens ſeiner Fachgerroſſen und des
uneingeſchränkten Genuſſes ſeiner Berufsverbindungen fein
Amt, ſo wie er es ſoll, zum beſten des ganzen Standes ver-
ſehen kann.

Andererſeits ſind auch der Kaufleute nicht wenige, die
ihren eigenen Plan für eine beſſere oder wirkſamere Durch-
führung der Kriegsorganiſation fir und fertig haben. Die
Erfahrung hat gezeigat, daß dieſe Pläne meiſt auf eine viel
ſchärfere Reglementierung als die gegenwärtige hinaus-
laufen; zudem ſind ſie faſt ſämtlich für die Durchführung auf
die Perſon gerade des Vorſchlagenden zugeſchnitten. Es iſt
erklärlich, dtß nur in den allerſeltenſten Fällen ſolch ein Plan
im Syſtem der Kriegswirtſchaft brauchbar ſein kann. Das
ſind die Quellen, qus denen zumeiſt die Unzufriedenheit des
Handelsſtandes mit der Organiſation der Kriegswirtſchaft
fließt: vermeintliche Unverſtäöndlichkeit der Maßnahmen ge-
genüber den eigenen Bedürfniſſen und Jntereſſen loſigkeit
für Vorſchläge von außen. Bei näherem Zuſehen müßte auch
dieſes Mißverſtändnis zerflattern.

Der Kaufmannsſtand wird ſich ſagen müſſen: es iſt Krieg
und im Kriege iſt Einheitlichkeit unentbehrlich, Diſziplin
das wichtigſte. Auch die kaufmänniſche Mitarbeit muß ſich
einoliedern. ſoll ſie wirkſoam ſein. Durch ſeine veroröneten

Amtliche V Anzeigen.

2. Ausführungs Anweiſung
zur Bekanntmachung über Kartoffelverſorgung

vom 26. Juni 1916 (R. G. Bl. S. 590).
Gemäß 8 11 der Bekanntmachung über die Kartoffel-

verſorgung vom 26. Juni 1916 R. G. Bl. S. 590) wird zu
3 7 dieſer Verordnung beſtimmt:

1.

Es wird ein Landeskartoffelamt errichtet. Das Lan-
Seskartoffelamt iſt Vermittlungsſtelle im Sinne des 8 7; es
hat ſeinen Sitz in Berlin. Der Vorſitzende, die ſtellvertre-
tenden Vorſitzenden, die ſtändigen und nichtſtändigen Mit-
glieder des Landeskartoffelamtes werden vom Miniſter des
Jnnern im Benehmen mit den Miniſtern für Handel und
Gewerbe, für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und
dem Finanzminiſter ernannt. Die amtlichen Bekanntma-
chungen des Landeskartoffelamts erfolgen im Reichs und
Staatsanzeiger.

Dem Landeskartoſfelamt wird die Aufſicht über die
Durchführung der reichsrechtlichen Verordnungen über die

m

Vertretungen hat der Erwerbsſtand Gelegenheit, in der Ge
ſamtheit die Berückſichtigung berechtigter Intereſſen durchzu
ſetzen. Seine Vertreter freilich muß er mit ſeinem feſten Ver
trauen und ſeinem ganzen guten Willen ſtützen und fördern.
Dann wird er pflichtgemäß in der Kriegswirtſchaft mithel
fen und mitregieren zum eigenen Beſten und zum Wohle
des Ganzen.

Moore als Kraftquellen.
Wie in ſo vielen Dingen, ſo wird der Krieg auch auf dem

Gabicte der Torfverwertung erhebliche Aenderungen im
Gefolge haben. So hat er z. B. dazu geführt. in manchen
Ländern nete Kenerunngsarten mit Torf zu verſuchen. Vor
allem iſt es Schweden, das hier in Betracht kommt. Schwe
den bezog in der Hauptſache engliſche Kohlen, muß aber jetzt
die engliſchen Preiſe zahlen, ſowie ſich allen möglichen Be
dingungen, die England macht. fügen. Man iſt nun zu ei-
ner neuartigen Verwertung des Torfes geſchritten. Man
beginnt die ſchwediſchen Lokomotiven anſtatt mit Kohle mit
Torf zu heizen, ein Verſuch, der früher auch in Oldenburg
gemacht wurde, wo ſich bekanntlich große Torflager befinden.
Bei den oldenburgiſchen Verſuchen hatte jedoch das Mitfüh-
ren des ſtark wtſſerhaltigen Torfes eine große Belaſtung der
Züge im Gefolge. Um dieſe zu vermeiden, ſtellt man in
Schweden zunächſt Torfpulver her das außerordentlich leicht
getrocknet werden kann. Die Tonne Torfpulver koſtet 15
Kronen, ein Preis der niedriger iſt, als der gleiche Brenn-
wert in Form von Steinkohle.

Es fragt ſich nun, ob durch dieſes Vorgehen Schwedens
ſowie durch die ſonſtigen Verſuche der ſkandinaviſchen Län-
der, ſich vom ausländiſchen Kohlenbezug frei zu machen, der
Steinkohlenhandel Deutſchlands in fühlenswerter Weiſe be
troffen wird. Die Ausfuhr Dentſchlands an Kohlen nach
Skandinavien, vor allem nach Schweden. betrug im Jahre
1913 rund 185 000 Tonnen im Werte von rund 4 Millionen
Mark. Da ſich die Geſamtausfuhr an Kohlen auf 516 Millio-
nen Mark belief, ſo ſieht man ohne weiteres ein, daß eine
ſiberhaupt bemerkenswerte Beeinträchtigung des deutſchen
Kohlenhandels durch die gegenwärigen Beſtrebungen der
nordiſchen Länder nicht eintritt. Der Leidtragende iſt zu
nächſt ausſchließlich Engoland.

Es ergibt ſich weiter die Frage, ob man auch in Deutſch
land zu der gleichen Art der Torfverwertung übergehen wird
wie in Schweden. Das erſcheint nikt wahrſcheinlich da man
ſich in Deutſchland einer neuen Art der Erſchließung von
Movren zuwendet. Die Elektrizitätsinduſtrie hat ſich nach
dem Vorſchlage des vorkurzem verſtorbenen hervorragenden
Chemikers Profeſſor Dr. Adolf Frank in Charlottenburg
der Moore als Kraftquelle bemächtigt. Man errichtet mit
ten in den Mooren große Elektrizitätswerke und benutzt den
ringsum abgeſtochenen Torf zur Feuerung. Bei dieſer Ver
brennung wandelt er das in den Dampffkeſſeln befindliche
Waſſer in Dampf um, der dann Turbinen treibt, die Dyng
momaſchinen in Betrieh ſetzen. Der ſo erzeugte elektriſche
Strom wird auf weite Strecken Landes in Jnduſtrieſtädte ge
leitet und hier der Induſtrie dienſtbar gemacht. Bereits iſt
im Auricher Wiesmoor ein derartfages großes Elektrizitäts
werk entſtanden dem bald andere folgen werden.

Verſorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln und Kohlrüben
und der zu dieſer Ausführung ergehenden Vorſchriften inner-
halb des Preußiſchen Staatsgebiets übertragen. Es hat
dieſe Aufſicht nach Anweiſung des Staatskommiſſars für
Volksernährung auszuüben.

Das Landeskartoffelamt tritt mit den ſtaatlichen und
kommunalen Behörden in unmittelbaren Verkehr. Die
ſtaatlichen und kommunalen Behörden haben den innerhalb
ſeiner Zuſtändigkeit an ſie gerichteten Erſuchen des Landes-
kartoffelamts zu entſprechen. Die Kommunalauſſichtsbehör-
den haben die grundſätzlichen Anordnungen des Landeskar-
toffelamts bei der Aufſicht über die Durchführung der Kar
toffelverſorgung zu beachten.

4.
Das Landeskartoffelamt kann die Durchführung der von

den Kommnnalaufſichtsbehörden und den Kommunalver-
bänden erlaſſenen Anordnungen über die Verſorgung mit
Kartoffeln und Kohlrüben, die Lagerung, Ueberwachung und
Verwendung der Vorräte innerhalb der Kommunalverbände
und Gemeinden und die Geſchäftsführung der Kommunal-
verbände und Gemeinden hinſichtlich der Verſorgung mit
Kartoffeln und Kohlrüben auch örtlich prüfen.

5.

Die geſetzlichen Befugniſſe der Reichskartoffelſtelle ge-
genüber den Provinzialkartoffelſtellen und den Kommunal
verbänden (F8 4 und 8 der Bekanntmachung über die Kar-

toffelverſorgung vom 26. Juni 1916 (R. G. Bl. S. 590) blei
ben unberührt

Der geſamte Geſchäftsverkehr der Provinzialkartoffel-
ſtellen Kommnunalaufſichtsbehörden und Kommunalverbände
mit der Reichskartoffelſtelle geht an das Landeskartoffelamt.

Ausgenommen bleibt der rein geſchäftliche Verkehr mit
den für dieſen errichteten Abteilungen der Reichskartoffel-
ſtellz, z. B mit der Abrechnungsabteilung und mit den Ab
teilungen für Rübentrocknung und für Körbe und Kiſten.

6.
Dieſe Ausführungsanweiſung tritt mit dem 1. März 1917

in Kraft.
Berlin, den 21. Februar 1917.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
Sydo w.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.
Frhr. v. Schorlemer.

Der Finanzminiſter.
Lentze.

Der Miniſter des Jnnern.
v. Loebell.

Merſeburg, den 26. Februar 4917.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Frhr. von Wilmowski.
J.-Nr. 1155 K. W.

Nachtragsbekanntmachung
Nr. W. M. 1111/12. 16. K. R. A.

zu der Bekanntmachung Nr. W. Z. 574. 16. K. R. A. vom 31. Mai 1916, betreffend Beſtandserhebung von
tieriſchen und pflanzlichen Spinnſtoffen (Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute, Seide) und daraus

hergeſtellten Garnen und Seilfäden.
Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Grund

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851
in Verbindung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915
r Der S. 313) in Bayern auf Grund des Geſetzes

ber den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in Ver-
bindung mit dem Geſetz vom 4. Dezember 1915 und der
Königlichen Verordnung vom 31. Juli 1914 den Uebergang
der vollziehenden Gewalt betreffend mit dem Bemerken
ur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhand-ung, auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung nach

der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Febr.
1015 (Reichs-Geſetzbl. S. 54) in Verbindung mit den Er-
weiterungsbekanntmachungen vom 3. September 1915
Reichs-Geſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 Reichs
eſetzbl. S. 684) beſtraft wird, ſoweit nicht nach den all

emeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind. Auch
ann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt-

machung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom
Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603)
unterſagt werden.

Artikel I.
8,2 Gruppe 3A der Bekanntmachung W. M. 57/4. 16.

G. R. A. vom 31. Mai 1916 erhält folgende Faſſung:;

„Baſtfaſerrohſtoffe geknickt, geſchwungen, gebrochen,
grwergelt und als Werg oder als beſchlagnahmter

Artikel II.
Jn S. 2 zu a) und b) fallen in Abſatz 3 die Worte:

„„und ungeſchnittenes Baſtfaſerſtroh auf dem Felde“
und in Abſatz 6 die Worte:

„und für Baſtfaſerſtroh“

Artikel III.
8 2 zu a) und b) Abſatz 4 wird aufgehoben.

Artikel IV.
Alle auf s 2 Gruppe 4 a x Anordnungen der

Bekanntmachung W. M. 57/4. 16. K. R. A., ſind durch S 14
der Bekanntmachung Nr. W. IV. 100/1. 17. K. R. A., be
treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von rohen
Seiden und Seidenabfällen allert Art aufgehoben.

Artikel V.

fort.

Jn 8 2 zu a) und b), letzter Abſatz, werden Ziffer 1
und 2 aufgehoben.

s 7, n

Vom 1. März 1917.
Es Kud gen Zukunft auch im Stuhl uggende Ketten

owie der Schuß an Webſtühlen für das im Webprozeß beabüige Stück der im Stuhl liegenden Kette zu welden.

durch die Bekann

Artikel VI.
2 und b), letzter Abſatz, Zi 3n d u et 8 er Abſatz, Ziffer 3 ſowie in

dähfäden, Nähzwirne, Maſchinenzwirne und“tmachung W. M. 500/12. 16 K. R. A. auf
gehoben.

Kraft.

Artikel VII.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 1. März 1917 in

Magdeburg, den 1. März 1917.
Der ſtellvertr. Kommandierende Generah

des V. Armeekorps
Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 3.

a.

a 2

e
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betr. Beſchlagnahme, Beſtandserhebung und

hende Bekanntmachung wird auf Erſuchen desre zur allgemeinen Keuntnis
gebracht mit dem Bemerken, daß ſoweit nicht nach den all
gemeinen Strafgeſehen höhere Strafen verwirkt ſind, jede
Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften über Beſchlagnahme
und Enteigmumg nach 8 8*) der Bekanntmachungen über die
Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 357), vom 9. Oktober 1915 Reichs Gleſekbl. S.
645), vom 25. November 1915 (ReichsGeietzbl. S. 779) und
vom 14. September 1946 (Reichs-Geſetzbl. S. 1019) und
ſede Zumiderhandlung gegen die Meldepflicht nach 8 5*
der Bekarntmachummagen über Vorratserhebungen vom 2. Feb
ruar 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. vom 3. September 1915
MReichs-Geletzbhl. S. 49) und vom 21. Oktober 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 684) beſtraft wird. Auch kann der Betrieh des
Hondelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern
haltung unzuverläfſiger Perſonen vom Handel vom 23. Sep
ktember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

s 1.
Jnkrafttreten der Bekanntmachung.

Bekanntmachung tritt mit dem Beginn desDie
1. März 1917 in Kraft. g e

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.
Von der Bekanntmachung werden betroſſen: ſämtliche

aus Bronze gegoſſenen Glocken mit Ausnahme der im s 3
aufgeführten Bronzeglocken.

Betroffen werden antch ſolche Glocken, deren Bronze
von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlichen Kriegs-
miniſteriums oder durch die Militärbefehlshaber freigegeben
worden ift, und ferner auch ſolche Glorken, die zur freiwilligen
Ahnabe bereitgeftellt waren, auf deren Ankanf für Heeres
zwecke aber vorläufig verzichtet worden iſt.

S 3.
Ausnahmen

Ausgenommen von den Beſtimmungen dieſer Bekannt-
machung ſind Bronzeglocken, deren Einzelgewicht unter 20
Le beträgt, Glocken in mechaniſch betriebenen Glocken-
ſpielen, Glocken für Signalzwecke bei Eiſenbahnen, auf
Schiffen, Straßenbahnen und Feuerwehrfahrzengen.

8

Von ver Bekanntmachung betroffene Perſonen,
Betriebe uſw.

Von den Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung
werden betroſſen alle natürlichen und juriſtiſchen Perſonen,

t

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe
bis zu 10000 Mk. wird, ſofern nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt find, beſtraft

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände
herauszugeben vder ſie auf Verlangen des Erwerbers
zu überbringen oder zu überſenden, zuwiderhandelt;
wer unbeſugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei
ſeiteſchafft, beſchädigt oder zerſtöre, verwendet, verkauft
der kauft oder ein anderes Beräußerungs- vder Er-
werbsgeſchäft über ihn abſchließt;
wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider-
handelt

4, wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zuwider-
handelt.
Wer vorſätzlich die Auskunft, zu

d

c

der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in ber geſetzten Friſt
erteilt oder unrichtige oder unvollftündige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten vder mit Geldſtrafe bis zu
10060 Mk. beſtraft; auch können Vorrüäte, die verſchwiegen find,
im Urteile für dem Staate verfallen-erklärt werden. Ebenſo
wird beſtraft, wer vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher
einzurichten vder zu führen unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunſt, zu
Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt
oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben matht, wird mit
Geldſtrafe bis zu 3900 Mk. ader im Anvermögensfalle mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer
her aing die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
ühren unterkäßt.

der er auf Grund dieſer

m

verſtanden, wenn ſie auch an

Nr. M. 4/1. 47. K. R. A.,

Vom 1. März 1917.
welche die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Bronze
glocken 2) im Befitz wder Gewahrſam baben, insbeſondereVermaltungen uſw. von Kirchen, Klöſtern n Sancllen,
Straſanſtalten. Rathäuſern (Stadthäufern) und ſonſtigen
öffentlichen Gebäuden, Hoſpitälern, Schulen. Fahriken,
Milhlen, Berg und Hüttenwerken uſw., ferner Betriebe und
Werkſtätten, die nene Glocken gieken vder geſprungene
Glocken mugießen vder die B
beſtimmt find, im Beſitz oder Gewahrſam haben.

8 5.
Beſchlagnahme.

Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Bronzeglocken werden hiermit beſchlagnahmt w

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Beſchlaanahme hat die Wirkung, daß die Vornabme

von Veränderungen an den non ihr berührten Bronzeglocken
verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfüaungen über ſie
nichtig ſind, ſoweit ſie nicht ausdrücklich durch die folgen
den Anordnungen oder etwa weiter ergehende Anordnungen
der Metall Mobilmachungsſtelle der HKriegs-Robſtoff- Ab
teiſung des Kriegsamts oder der hbeauftragten Behörden
erlanbt werden. Den rechtsaeſchäftlichen Verfügungen ſtehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehung erfolgen,

Trotz der Beſchlaqguahme ſind ferner alle Verände
rungen und Verfügungen zuläſſig, die mit Zuſtimmung der müſſen von den beguftragten Behörden von der Veſchlag-
mit der Durchführung der Bekanntmachung beauftragten
Behörden erfolgen.

Die Befugnis zum einſtweillgen ordnungsmäßigen
Weitergebrauch der beſchlagnahmten BVronzeglocken bleibt
unberührt.

o

8 7

Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung der
beſchlagnahmten Bronzeglocken,

Die von der Bekanntmachung betroffenen Bronze-
alocken unterliegen einer Meldepflicht, auch wenn die Be
freiung von der Beſchlagnahme, Enteignung und Abliefe-
rung gemäß den Sonderbeſtimmungen des 8 9 ausgeſprochen
wird; ſie ſind durch den Beſitzer zu melden. Die gemeldeten
Brouzeglocken werden durch beſondere au den Beſitzer ge
richtete Anordnungen enteignet werden. Gemäß den Ve-
ſtimmungen dieſer Enteignungsanorduungen ſind ſie als-
dann ſowelt erforderlich, anszubauen und nach Entfernung
der Klöppel und Klöppelöhre an die Sammelftellen abzit-
liefern.

Die enteigneten Bronzeglocken, die nicht innerhalb der
in der Enteignungsanordnung vorgeſchriebenen Zeit abge
liefert ſind, werden guf Koſten des Ablleferungs pflichtigen
zwangsweiſe abgeholt werden.

Mit der Durchführung
bereits die Durchführung der Bekanntmachung M. 4/109, 16.
K. R. A. von Oktober 1916, betreffend Beſchlag-
nahme, Beſtandserhebung nnd Enteignung von Bier
glasdeckeln, Bierkrugdeckeln aus Zinn und freiwillige
Abſiefernng von anderen Jumgrgenftänden, übertragen

rven iſt. Dieſe erlaſſen auch vie Ausführnngsbe-
ſtimmungen hiunſichtlirh der Meldepflicht, Abliefernug

itgiehnng ver beſchlagnuaghmten Bronzegſorken.
8

95 7 7 93 a r 2L ernahmepreis.
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Unter Geläut im Sinne der Bekanntmachung wird die
Geſamtzahl der auf einem Bauwerk befindlichen Bronzeglocken

f verſchiedenen Türmen u. g. m.
untergebrucht ſind.

wonzeglocken, die zum Verkauf
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Enteignung ſowie freiwillige Ablieferung von Glocken aus Bronze.

zuzüglich einer feſten Grundgebühr von 1000 Mk.
für das Geläut:

b) bei kleinen Geläuten bis zu 665 e
auf 3,50 Mark für das HKilogramm,

vhne iede weitere Grundgebüßr.
Maßgebend ift für die Preisberechnnng das aus einem

Bauwerk ausgebaute geſamte Bronzegewicht.
Die ebernahmepreiſe enthalten den Gegenwert ür

die abgelieferten Bronzeglocken einſchließkich aſſer mit der
ushban der

Bronzeglocken, die Entfernung der Klänvel und Klöppek-
öhre und die Ablieferung an die Sammelftellen.

Ablieferer, die mit den vorhezeichneten UNebernahme-
vwreiſen nicht einnerſtanden Fnd, ſollen dies ſogleich bei der
lieferung erklären. Jn Täſlen, in denen eine gütliche
Einianng über den Uebernghmenreis nicht erzielt iſt, wird
dieſer gemäß 88 2 und Z der Befanntmachungen über die
Sickerſtellung non Hriegsbedarf auf Antrag des Betroßenen
durch das Reichsſchiedsgericht för Hriegswirtſchaft in
Berlin W 10, Viktoriaſtr. 34, endgültig feſtgeſetzt.

S O.
Befreiung von der Beſchlaqnahme, Enteignung

und Abſieferung.
Solrche heſchlagnghinten Bronzegſocken, für die ein

beſonderer wiſſenſchaftlicher, geſchichtlicher oder Kunſtwert
durch Sachverſtändige feſtgeſtellt wird, die von den Landes-
zentralbehörden beſtimmt und den Betroffenen von den be
auftragten Behörden alshald nambaft au machen ſind,

nahme. Enteignung und Ablieferung befreit werden.
Die vor dem Jnkraſttreten der Bekanntmachung er

ſtatteten Gutachten können feine Berückſichtinng finden.
Die beauftragten Behärden ſind weiterhin angemieſen,

die Enteignung und Ablieferung von einzelnen Glocken
vorſäufig zurückzuſtellen.

1. wenn ein beſonderer, ſondern unr ein mäßiger
wiſſenſchaftlicher, geſchichtlicher oder Kunſtwert vor-
liegt, oder ſolche Brouzeglſocken noch nicht oder nicht
endgiltig von den zuſtändigen Sachverſtündigen

beurteilt worden ſind,
2. wenn eine Glocke für die Bedürfniſſe des Gottes

dienſtes erhalten bleiben ſoll,
3. wenn die Koſten des Einbanes der Erſatzglocken

ausſchließlich des Wertes derſelben den Ueber
nahrmepreis für das ausgebante Bronzegewicht
überſchreiten würden.

Ueber die endgültige Befreiung entſcheidet die Metall
Mobilinachungsſtelle im Benehmen mit den zuſtändigen
Aufſichtsbehörden.

Andenkenwert entbindet nicht von der Beſchlagnahme,
Enteignung und Ablieferung.

8 10.
Freiwillige Abliefernng von Bronzeglocken.

Die Samuelſtellen ſind auch zur Entgegennahme von
emäß 8 3 der Bekanntmachung nicht betroſfenen Bronze

glocken verpflichtet. Für jedes Kilogramm ſolcher freiwillig
abgelieferten, von Beſchlägen oder Beſtandteilen aus anderem
Material als Bronze freigemachten Bronzeglocken werden
2,50 Mk. vergütet.

8 11.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, die die vorſtehende Be-
tanntmachung vetreffen, ſind an die benuftragten Behörden
zu richten, mit der Bezeichnung „Betr. Vronzeglocken“ zit
verſehen und dürfen andere Angelegenheiten nicht behandeln.

Magdeburg, den 1. März 1917.

Der ftellvertr. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. v. Lyucker,
General der Jnfanterie

à la suite des Lifftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Nr. W. II. 1800 1. 17. K. R. A.
16. K. R. A. und den Nachträgen V. II. 1800

Nachtragsbekanntmachung
zu der Bekanntmachung Nr. W. II. 18002. 5. 16. K. R. A.

und W. II. 18009. 16. K. V. A, betreffend Höchſtpreiſe für Baumwollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte.

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des
Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851,
in mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915
Reichs-Geſetzbl. S. 813) in Bayern auf Grund des Ge
etzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in

indung mit dem Geſetz vom 4. Dezember 1915 und
der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli 1974 des
Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1944 (Reichs-

bl. S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914
ReichsGeſetzbl. S. 516, der Bekanntmachungen über diedenen dieſes Geſetzes vom 21. Jannar 1915 Reichs

Se 25), vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 603) und vom 23. März 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 183)
mit dem Bemerken zur a inen Kenntnis gebracht, daß
Zuwiderhandlungen nach den in der Am ng abge
druckten Beſtimmungen beſtraft werden, ſofern nicht nach
den allgemeinen St Strafen verwirkt ſind.Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläfſiger Perſonen

Mit Gefängnis bis zu einem re und mit Geldſtrafe
biſt z zehntaufend Mark oder mit einer dieſer Strafen wird

eſtraft:
4. wer die ſeßtgeſesten Höchſtpreiſe uberſchreitet
2. wer einen anderen r Abſchluß eines Vertrages auf

fordert, durch den die Höchſtpreiſe überſchritten werden,
oder ſich zu einem ſolchen Vertrage erbietet

3. wer einen G der von einer Aufforderung
ud Höchſtpreiſe) betroffen iſt,

erſtörtKus 3 des ffeeiteſcha oder z
4. wer der der J r Behörde zumVerkauf von Gegenſtänden, für die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt

icht nachkommtzſind, n
5,. wer Vorräte an ür die Höchſtpreiſe

gegenüberehe

es betre

vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 603) unterſagt werden.

Artikel
Jn die Bekanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für

Baumwollſpinnſtoffe und Baumwollgeſpinſte Nr. W. II.
18002. 16. K. R. A. wird folgender

s 4 a eingefügt:
Für rohe und einfache Baumwollgarne. auf Kopsnach dem Syſtem der Dreizylinder-Spinnerei hergeſteitt

f Grun(Preistafel 2 Ziffer J, V und Va), die auf von
nach dem 24. Januar 1917 ausgeſtellten Spinn-
erlaubnis ſcheinen geſponnen werden, erhöhen ſich
die Höchſtpreiſe um folgende Sätze:

1. für Garne mit einem Gehalt von weniger als
50 v. H. Originalbaumwolle um 40 v. H.

2. für Garne mit einem Gehalt von mindeſtens
50 v. H. und höchſtens 75 v. H. an Originalbaum-
wolle um 30 v. H., J3. für Garne mit einen Gehalt von mehr als 75 v. H.
Originalbaumwolle um 10. v. H.

erlaſſenen Ausführungsbe ſtimmungen zuwiderhandelt.
Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Rummer 1

oder 2 iſt die Geldſtrafe mindeſtens auf das Doppelte des Be
trages zu n, um den der Höchſtpreis überſchritten worden
iſt oder in den Fällen der Nummer 2 überſchritten werden ſollte;
überſteigt der Mindeſtbetrag zehntauſend Martk, ſo iſt auf ihn
zu erkennen. Jm Falle mildernder Umſtände kann die Gel
ſtrafe bis auf die Hälfte des Mindeſtbetrages ermäßigt werden.

Jn den Fällen der Rummern 1 und 2 kann neben der
Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Koſten des
Schuldigen öffentlich bekannkzumachen iſt; auch kann neben
Gefäng afe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden,

6. wer den nach S 5 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe

m

Beiſpiel: Der Höchſtpreis für Dreizylinder- Abfall
garn 162, gebleicht, auf Kreuzſpulen, dasäuf Grund eines Spinnerlaubnisſcheins
vom 1. Februgr 1917 geſponnen worden
iſt, berechnet ſich wie folgt

161 Dreizylinder-Abfallgarn roh auf
Kops (Preistafel 2, Va) 3,25 Mark,40 v. H. Zuſchlag 1,30 rZwirnlohn W 64Bleichzuſchlag

a) Gewichtsverluſt 7 v. H.
b) Bleichlohn

Höchſtpreis 5,75 rk.
Artikel II.

8 4 Abſ. 6 der Bekanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für r und Baumwoll Minſte r
W. II. e 5 16. d t r i r kef dieallenpackun e. n nGeſtehnngskoſten nicht überſchritten werden.

Artikel 1III-
in Hra er Behanntmachuns tritt mit dem 1. März 1917
n Sraft.

Magdeburg, den 1. März 1917.

Der ſtellvertr. Kommandierende Generad
des V. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der anterieà la suite des Finger Waraens Rr. 2.
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